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Dem Planjahrfflnft der Qualität — Arbeitergarantie

Tempo und Sorgfalt
In Erfüllung der Beschlüsse des XXV. Parteitags 

der KPdSU erzielt das Kollektiv des Trusts „Akljub- 
shllstroi“ im Bau von Wohnhäusern und anderen 
Objekten gute Erfolge. Einen großen Beitrag zur 
Erfüllung der vorgemerkten Aufgaben leistet das 
Häuserbaukombinat dieses Trusts, wo seit einigen

Als ein führendes Kollektiv 
wurde mir im Häuserbaukombi­
nat die Bau- und Montagebriga­
de von Harry Stahl genannt. Sie 
zählt 20 Personen, ist schon seit 
langem Leader Im sozialistischen 
Wettbewerb zwischen den art­
verwandten Kollektiven des 
Trusts. Allein Im September hat 
die Brigade Ihr Monatssoll zu 
150 Prozent erfüllt. Das Ist ein 
beeindruckendes Ergebnis, doch 
das Kollektiv der Brigade gibt 
sich damit keinesfalls zufrieden. 
Heute Ist die Qualität die Haupt­
sorge der Brigade. Das Kollek­
tiv der Brigade war mit der In­
itiative „Dem Planjahrfünft der 
Qualität — Arbeitergar a n 11 e" 
aufgetreten, der sich gegenwär­
tig alle Kollektive des Trusts an- 
gcschlossen haben. Deshalb zieht 
jedes Brigademitglied die eige­
ne sowie auch die Arbeit der an­
deren unter dla Lupe. Das trägt 
Früchte. Seit Jahresbeginn wer­
den die von der Brigade errich­
teten Wohnhäuser nur mit der 
Einschätzung „äusgezelthnet" 
schlüsselfertig gemacht.

Es gibt In Aktjubinsk viele 
Gebäude, an denen die Brigade 
Hand angelegt hat. Das Kollektiv 
baut nicht nur In der Stadt. Die 
Einwohner der Rayonzentren und 
Dörfer des Gebiets sind Ihm 
ebenfalls dankbar für die gute 
Qualität der errichteten Wohn­
häuser. Welt über die Grenzen 
der Stadt hinaus hat die Brigade 
einen guten Ruf.

Aber noch vor ein paar Jah­
ren sah es ganz anders aus. Die 
Brigade befand sich In einer tie­
fen Krise. Die Monatspläne wur­
den nicht eingehalten, die Quali­
tät der Arbeiten war niedrig. 
Damit konnte sich die Leitung

Mit dem Brigadegütezeichen
Das Pawlodarer Traktoren­

werk Ist der Erstling des Ka- 
sachstaner Traktorenbaus. Es Ist 
verhältnismäßig Jung. Und doch 
haben sich die Maschinen mit 
dem Fabrikzeichen dieses Werks 
nicht nur auf den Feldern unse­
rer Republik gut bewährt. Sie 
sind bei den Mechanisatoren we­
gen Ihrer Haltbarkeit und Be­
triebssicherheit sehr beliebt.

Gegenwärtig wird das Werk 
rekonstruiert und auf die Her­

Das Werk für Asbestzementer­
zeugnisse In Karaganda leistet ei­
nen großen Beitrag zur Industrle- 
Sroduktlon unseres Landes. Das 
/erkkollektlv hat seinen 9-Mo- 

natsplan vorfristig erfüllt und 
die Aufträge von mehr als 1 000 
Bauindustriebetrieben der Russi­
schen; Föderation. Turkmeniens, 
Kirgisiens, Usbekistans und an­
derer Republiken ausgeführt.

Ein wichtiger Auftrag für das 
Werkkollektiv war die Erzeu­
gung und Verladung von Flach- 

des Trusts nicht abfinden. Der 
damalig’' Brigadier wurde ent­
lassen und die Brigade wurde 
dem aus dem Armeedienst ge­
kommenen Harry Stahl überge­
ben. Der Wunsch, die Brigade 
zum führenden Kollektiv des 
Trusts zu machen, war groß. Und 
trotz allen Schwierigkeiten er­
reichte er das Vorgemerkte. Na­
türlich nicht allein. Ohne den er­
fahrenen Viktor Dembrowskl und 
Peter Nagel, ohne Valerl Mltko. 
seinem heutigen Stellvertreter, 
oder Alexander Perewersew und 
Iwan Jerjomtschew, Gennadi Re­
wjakin und Alexander Swiridow, 
die den Kern der Brigade 
bildeten, wäre das kaum mög­
lich gewesen. Langsam aber 
sicher kam die Brigade auf die 
Beine. Immer öfter konnte man 
sie in den ersten Zellen der Lei­
stungstafel finden. Aber die 
größte Freude erlebte das Kol­
lektiv der Brigade, als sie Ihren 
ständigen Rivalen, die Brigade 
des Trägers des Ordens des Ro­
ten Arbeitsbanners Fjodor Iwa­
now. im Wettbewerb besiegte. 
Seitdem sind die Stahl-Leute Ihr 
stets voran.

Der Brigadenvertrag trug viel 
zur Festigung der Arbeitsdisziplin 
und zur Bildung eines einheitli­
chen Kollektivs bei. Der Brigade 
gelang es, die Frist der Montage­
arbeiten bedeutend zu verkürzen. 
Heute wundert sich schon nie­
mand, wenn die Brigade Stahl 
ein 90-Famlllenhaus um 8—10 
Tage schneller montiert, als es 
vorgesehen Ist, und dabei noch 
große Ökonomie von Baumateria­
lien erzielt 

stellung leistungsfähigerer Ma­
schinen vorbereitet. Auf den 
Fertigungsstraßen aber, wo 
man Traktoren früherer Mo­
delle montiert, wird mit Zelt­
vorsprung und bei ausge­
zeichneter Qualität gearbeitet. 
Es sei betont, daß 1m Lenin - 
Traktorenwerk. dem Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners, 
Jlelch vom ersten Tag dieses 
ahres an weitgehend der sozia­

listische Wettbewerb unter dem 

Ohne Beanstandung
schiefer -an ,KamAS; etwa ei­
ne Million Einheitsplatten Dach­
schiefer wurden für die Bauvor­
haben des Gebiets Orenburg ab­
gefertigt.

Im Zusammenhang mit den ge­
wachsenen Ausmaßen der Melio­
rationsarbeiten Ist die Herstel­
lung von Asbestzementrohren In 
den letzten Monaten erheblich ge­

Jahren der Brigadenvertrag nach der N. Slobin-Me- 
thode festen Fuß gefaßt hat.

Die Arbeiter des führenden Kombinats traten 
mehrmals als Initiatoren Im sozialistischen Wett­
bewerb aut. Heute wetteifern sie unter der Devise: 
„Dem Planjahrfünft der Qualität — Arbeltergaran- 
tle."

Viel hält man hier auch auf 
den Wettbewerb, den man als 
wichtige Stütze in der Lösung 
beliebiger wirtschaftlicher Auf­
gaben betrachtet. Er hat wesent­
lich zu der Steigerung der Qua­
lität beigetragen wie auch zur 
Bildung eines festen Kollektivs.

Bel der Erfüllung des 9-Mo- 
natsplans hat die Brigade gut ab- 
geschnltten. Den Plan der Bau- 
und Montagearbeiten hat sie zu 
120 Prozent erfüllt. Gegenwärtig 
hat sich die Brigade große Auf­
gaben gestellt. Nach der Über­
prüfung der sozialistischen Ver­
pflichtungen hat sie sich vorge­
nommen, den Jahresplan zum 
Tag des Großen Oktober zu er­
füllen und Baumaterialien für 
eine Summe von 1 000 Rubel zu 
ersparen. Außerdem will die Bri­
gade noch In diesem Jahr zur Er­
richtung eines Wohnhauses neu­
en Bautypes übergehen, was na­
türlich nicht leicht sein wird.

Laut Plan soll die Brigade 1m 
laufenden Planjahrfünft bei ei­
ner Steigerung der Arbeitspro­
duktivität auf 35 Prozent eine 
Wohnfläche von 120—150 Qua­
dratmetern ihrer Bestimmung 
übergeben. Vorgesehen sind auch 
Kürzung der Termine der Bau- 
und Montagearbeiten, überplan­
mäßiger Reingewinn, auch weite­
re Steigerung der Qualität. Die 
Aufgaben sind hoch, aber das 
Kollektiv der Brigade ist fest 
entschlossen, das Vorgemerkte zu 
erfüllen.

Johann SCHMAUZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft”

Gebiet Aktjubinsk

Schon 20 Jahre 
schm 11 z t Achmet 
Dautow, der Besthüt­
tenwerker aus der 
Schmelzerei des Ust- 
Kamenogorsker Blei- 
und Zinkkombinats 
„W. I. Lenin", Me­
tall. Er Ist ein erfah­
rener Meister, ein 
sachkundiger Lehrer 
der Jugend. Seine 
Schicht erfüllt Jeden 
Monat das Plansoll 
und belegt im sozia­
listischen Wettbe­
werb einen Preis­
platz.

UNSERE BILDER: 
Der Bestschmelzer 
Kommunist A. Dau­
tow; In der Schmelz­
halle.

Fotos: KasTAG

Motto: „Arbeiterbürgschaft für 
das Planjahrfünft der Qualität!“ 
entfaltet wurde.

Zur weiteren Erhöhung der 
Traktorenqualität wurde hier das 
Brlgadestempelzelchen einge­
führt. Die von Anatoll Sutsch­
kow. Edgar Hartmann und Niko­
lai Shdanow geleiteten Brigaden 
bekamen als erste !m Betrieb das 
Recht, ein solches Stempelzel- 
chen zu führen. Diese Kollektive 
liefern ans Hauptfließband Trak­
torfahrgestelle nur ausgezeichne­
ter Qualität.

I. ROGOW

stiegen. Zu den größten Abneh­
mern der Rohre gehören die. me­
chanisierten Wanderkojonnen des 
Trusts „Pawlodarselstrol".

Es Ist bezeichnend, daß die 
Aufträge des ersten Jahres des 
10. Planjahrfünfts rechtzeitig 
und hochqualitativ erfüllt wer­
den.

M. HAFTON

Ein Treffen zwischen dem Ge­
neralsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, und dem 
Vorsitzenden der Volksbewegung 
für die Befreiung Angolas 
(MPLA), Präsidenten Agostlnho 
Neto, hat am 8. Oktober stattge- 
fungen.

Genosse A. Neto Informierte 
über die Tätigkeit der MPLA 
und der Regierung Angolas so­
wie über die Anstrengungen des 
angolanischen Volkes zur Beseiti­
gung des Erbes der kolonialen 
Vergangenheit und der durch die 
ausländische militärische Inter­
vention verursachten wirtschaftli­
chen Zerrüttung sowie zur Ver­
wirklichung fortschrittlicher Um­
gestaltungen auf sozialem und 
ökonomischem Gebiet.

Sowjetisch-angolanische
Verhandlungen beendet

Die sowjetisch-angolanischen 
Verhandlungen sind am 8. Ok­
tober Im Kreml beendet worejen.

Sie waren geführt:
auf sowjetischer Seite — vom 

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. 1. Breshnew, dem Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR N. V. Podgorny, dem 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko. dem 
Kandidaten des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Sekretär des ZK 
der KPdSU B. N. Ponomarjow;

Dokumente 
unterzeichnet

Am 8. Oktober fand Im Gro­
ßen Krcmlpalast die Unterzeich­
nung der sowjetisch-angolani­
schen Dokumente statt.

Es wurde ein Vertrag über 
Freundschaft und Zusammenar­
beit zwischen d?r JJniop der So­
zialistischen Sowjetrepubliken 
und der Volksrepublik Angola 
unterzeichnet.
. Den Vertrag unterzeichneten: 
für die Union der Sozialistischen 
Sowjerepubllken der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew; für die Volksrepublik 
Angola der Vorsitzende der 
Volksbewegung für die Befrei­
ung Angolas (MPLA). Präsident 
der VR Angola A. Neto.

i Danach wurde ein Abkommen 
über die Zusammenarbeit der.

----------------- Herbstbrache — Grundlageder Ernte

Auf Hochtouren
In seiner Rede in Alma-Ata hob der Generalsekretär des ZK der 

KPdSU, Leonid llfitsch Breshnew, besonders hervor, daß es sehr wichtig 
sei. eine gute Grundlage für die hohe Ernte des künftigen Jahres zu le­
gen. Der Lösung dieser Aufgabe sind heute alle Bemühungen der Gelrcide- 
bauern der Republik untergeordnet.

Die Praxis der führenden Wirtschaften beweist, daß man nur dort mit 
einem großen Nutzeffekt des Bodens rechnen kann, wo die Sommerkultu­
ren auf rechtzeitig bearbeitetem und reichlich gedüngtem Hcrbstackcr ge­
sät werden. Und das verstehen allzugut die Ackerbauern in den Gebieten 
Zelinograd. Karaganda, Taldy-Kurgan, Pawlodar, Aktjubinsk u. u„ wo die 
Herbstfurche bereits auf 80 Prozent der geplanten Flächen gezogen wor.

Die Mechanisatoren der Wirt­
schaften beeilen sich, die Arbeit 
in den besten agrotechnischen 
Terminen vor den reichlichen Re­
gen und Schneefällen zu erfüllen. 
Das gepflügte Feld vergrößert 
sich täglich mehr als um 100 
Hektar, In der Wirtschaft sind 
elf Aggregate eingesetzt.

HERBSTSORGEN

Die Ackerbauern legten noch 
nie die Hände In den Schoß. Zur 
Zelt, wo das Getreide gemäht, 
gedroschen und In zuverlässige 
Speicher geschüttet Ist, gibt cs 
für die Getreidebauern von Ak­
tjubinsk keine wichtigere Aufga­
be als den ganzen Komplex der 
Herbstarbelten erfolgreich aus­
zuführen. Eine davon besteht 
darin, den Boden, für die künfti­
ge Ernte rechtzeitig und In hoher 
Qualität vorzubereiten. Das Ist 
eine umfangreiche Arbeit, die 
keinen Aufschub duldet. Im Ge­
biet Aktjubinsk geht der Herbst­
sturz In beschleunigtem Tempo 
vor sich. Die Werktätigen des 
Kolchos „Put k Kommunlsmu", 
„Schewtschenko" und „Dsershin­
ski” 1m Rayon Martuk sind mit 
der Bodenbearbeitung schon fer­
tig. Auch viele Wirtschaften der 
Rayons Eenlnskl, Oktjabrskl, 
Komsomolskoje. Noworossljskl 
und Aiga haben die Herbstfurche 
gezogen. Nun .wird heute Im Ge­
biet der letzte Schlag gepflügt. 
Von heute auf morgen schlie­
ßen die Landwirte des Gebiets 
Aktjubinsk all Ihre Herbstfeld­
arbeiten ab.

SIE WISSEN 
DIE ZEIT ZU 
SCHÄTZEN

Die Werktätigen des Karl- 
Marx-Kolchos 1m Gebiet Taldy- 
Kurgan pflogen den Herbstacker 
mit Zeltvorlauf. Für den Winte­
rungsschlag sind hier schon 2 500 
Hektar vorbereitet, und für den 
Sommerungsschlag werden 3 000 
Hektar Trockenländerelen ge­
pflügt.

Freundschaftliches Treffen 
L. I. Breshnews-A. A. Neto

Genosse L. I. Breshnew beton­
te die brüderliche Solidarität des 
sowjetischen Volkes mit dem 
Volk Angolas, das für die Festi­
gung der Unabhängigkeit des 
Landes und für dessen sozialen 
Fortschritt kämpfe.

L. I. Breshnew und A. Neto 
konstatierten Übereinstimmung 
der Anslchteh der KPdSU und

auf angolanischer Seite — 
vom Präsidenten der Volksbewe­
gung für die Befreiung Angolas 
(MPLA), Präsidenten der Volks­
republik Angola Antonio Ago- 
stinho Neto, dem Mitglied des 
Politbüros der MPLA, Außenmi­
nister J. E. dos Santos, dem Mit­
glied des Politbüros der MPLA. 
Minister für Planung und Koor­
dinierung der Wirtschaft C. 
Rochas, dem Mitglied des Polit­
büros der MPLA, Generalstabs­
chef der Völksbefrelungsstrelt- 
kräfte Angolas J. L. Neto.

Beide Selten äußerten G:nug- 
tuung über die erfolgreiche Er­

Kommunistischen Partei der So­
wjetunion und der Volksbewe­
gung für die Befreiung Angolas 
unterzeichnet.

Das Abkommen unterzeichne­
ten: für die Kommunistische Par­
tei der. Sowjetunion :..L. J, 
Breshrjjew, für die Volksbewe­
gung für die Befreiung Angolas 
A. Neto.

Es wurde eine sowjetisch-an­
golanische Erklärung unterzeich­
net. Sie unterzeichneten: 'für die 
Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken L. I. Breshnew, 
für die Volksrepublik Angola A. 
Neto.

Bel der Unterzeichnung der 
Dokumente waren zugegen: 

sowjetischerseits — die Ge­

EIN WEICHES BETT 
FÜR DAS SAATKORN

Eine reiche Ernte züchten 
alljährlich die Getreidebauern 
aus dem Sowchos „Kqlos” Im Ge­
biet Kustanal. In diesem Jahr er­
gab bei Ihnen Jeder Hektar 20 
Zentner hochwertigen Korns.

„Gerade die Bodenbearbeitung 
wirkt auf die Ernte ein”, sagt der 
Leiter der Abteilung für Pflan­
zenbau W. Janenko, „die An­
fangsstufe des technologischen 
Zyklus Ist die umbruchlose 
Herbstfurche. Im . vorigen Jahr 
waren die meisten Massive bis 
zum Oktober gepflügt. Der Un­
terschied im Drusch auf den 
Schlägen mit frühem und spätem 
Pflügen Ist groß: bis zu 2—3 
Zentner zugunsten des frühen 
Pflügens. Daher sind wir auch in 
diesem Jahr bestrebt, die Herbst­
furche In den besten Terminen 
völlig abzuscltlleßen.'

Heute werden schon die letz­
ten Hektare gepflügt. Die füh­
renden Traktoristen der Wirt­
schaft N. Busllo. A.- Sudew, B. 
Reil — Fahrer der K 700 — be­
arbeiten den Boden schon aut 
dem 800. Hektar.

V. ESSWEIN 

der MPLA zu den Hauptfragen 
der Internationalen Politik und 
unterstrichen die historische Be­
deutung der Zusammenarbeit 
zwischen der sozialistischen Welt 
und den Kräften der nationalen 
Befreiung bei der Festigung des 
Friedens und der Völkersicher­
heit und bei der endgültigen Be­
seitigung von Kolonialismus und 
nationaler Unterdrückung.

örterung von Fragen der weiteren 
Entwicklung der sowjetisch-ango­
lanischen Beziehungen sowie bei­
derseitig interessierender Pro­
bleme Internationalen Charak­
ters.

Es wurde vereinbart, einen 
Vertrag Uber Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSI und der VR Angola zu 
schließen. Man kam überein. 
Abkommen über Zusammenar­
beit zwischen der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion 
und der Volksbewegung für die 
Befreiung Angolas zu unterzeich­
nen. Es soll eine gemeinsame so­
wjetisch-angolanische Erklärung 
über die Verhandlungen unter­
zeichnet werden.

An den Verhandlungen betei­
ligten sich der Erste Stellver­
tretende Vorsitzende des Mini­
sterrats der UdSSR N. A. Ticho­

nossen J. W. Andropow, A. A. 
Gromyko, A. P. Kirilenko, F. D. 
Kulakow. K. T. Masurow, A. J. 
Pel’sche, N. V. Podgorny. M. A. 
Suslow, D. F. Ustinow. B. N. 
Ponomarjow, M. S. Solomenzew, 
I. W. Kapitonow, W. I. Dolglch. 
M. W. S'.mjanln, K. U. Tscher- 
nenko, die Stellvertretenden Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und die des Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR. Vor­
sitzende der Kammern des Ober- 

,. Sten SoAVjgis.der..QdSSR. Mini­
ster der UdSSR.

angolanischerseits — das Mit­
glied des Politbüros der MPLA. 
Außenminister J. E. dos Santos, 
das Mitglied des Politbüros der 
MPLA. Minister für Planung 
und Koordinierung der Wirt­
schaft C. Rochas. das Mitglied 
des Politbüros der MPLA, der 
Generalstabschef der Volksbe- 
frelungsstreltkräfte Angolas J. L. 
Neto und andere Delegationsmit­
glieder. (TASS)

------------------------------ Schwerpunkt — Viehaltung

Gute Leistungen erzielt
Zu Jahresbeginn übernah­

men die Viehzüchter des Sow­
chos „Kanasch Kamsin” die 
Verpflichtung, 7 130 Zentner 
Fleisch und 20 000 Tonnen 
Milch an den Staat zu ver­
kaufen. Das Farmkollektiv
rief die Viehzüchter des Sow­
chos „Potaninskl” zum Wett­
bewerb auf. Diese Wirt­
schaft hatte beschlossen, zum 
60. Jahrestag des Oktober 
zwei Jahrespläne zu erfül­
len.

Im Arbeitswettstreit steht kei­
ne von beiden Wirtschaften der 
anderen nach. Neulich hat 
der Sowchos „Kanasch Kam­
sin” bereits 16 624 Zentner 
Milch an den Staat verkauft. Das 
Ist um 2 656 Zentner Milch mehr 
als In der entsprechenden Perio­
de des Vorjahrs. Auch die- Kenn­
ziffern Im Flelsphverkauf sind 
gut.

Diese Errungenschaften sind 
das Resultat der hingebungsvol­
len Arbeit der Viehzüchter und 
des gut organisierten Wettbe­
werbs unter Ihnen. Jeder Farm­
arbeiter ist bestrebt, zur Erfül­

J ahresplan — 
in neun. Monaten

Die Viehzüchter ‘des Sowchos 
„Krasnaja Swesda" legen gro­
ßen, Wert auf die richtige Orga­
nisierung des sozialistischen 
Wettbewerbs, auf die Anschau­
lichkeit und Offenkundigkeit des­
selben. Täglich werden die Er­
gebnisse ausgewertet, die Voran­
schreitenden bekanntgegeben.

Der gut organisierte Wettbe­
werb ermöglichte es den Melke­
rinnen dér Milchfarm der 4. Ab­
teilung des Sowchos, schon den 
Sechsmonatsplan bedeutend zu 
übertreffen. Die Ergebnisse der 
6 Monate ermutigten das Kollek­
tiv. ihre sozialistischen Verpflich­
tungen zu überprüfen. Die Mel­
kerinnen beschlossen, den Jah­
resplan In neun Monaten zu mei­
stern. d. h. bis Ende September. 
Heute kann man mit Genugtuung

Die Genossen L. I. Breshnew 
und A. Neto widmeten bei dem 
Treffen der weiteren Festigung 
und Erweiterung der Kontakte 
zwischen KPdSU und MPLA 
große Aufmerksamkeit.

Das,Treffen verlief In einer 
Atmosphäre von Freundschaft, 
Herzlichkeit und völligem ge­
genseitigem Verstehen. (TASS) 

now. der Außenhandelsminister 
der UdSSR N. S. Patolltschew, 
der Vorsitzende des Staatlichen 
Komitees für außenwirtschaft­
liche Beziehungen des Mi­
nisterrats der UdSSR S. A. 
Skatschkow, der Referent des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. I. Blatow, der Stell­
vertretende Außenminister der 
UdSSR L. F. Iljltschow, der Bot­
schafter der UdSSR In der VR 
Angola B. S. Worobjow sowie 
die Mitglieder des ZK der MPLA 
E. J. Eskorslo, E. Santos, A. Sl- 
Cota, der Staatssekretär für 
Kommunikationen B. Rlbelro, 
der Staatssekretär für Landwirt­
schaft C. Fernandes.

Die Verhandlungen verliefen 
In einer herzlichen und freund­
schaftlichen Atmosphäre. (TASS)

In Leningrad 
eingetroffen

Am 9. Oktober ist Antonio Ago- 
slinho Nelo, Vorsitzender der Volks­
bewegung für die Befreiung Ango­
las, Präsident der Volksrepublik An­
gola, an der Spitze der Partei- und 
Regierungsdelegation der VR Ango­
la, in Leningrad eingetroflen.

Am selben Tag fand im Smolny 
ein freundschaftliches Gespräch statt. 
Das Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Sekretär des Le­
ningrader Gebiefsparteikomitees 
G. W. Romanow erzählte dem Vor­
sitzenden der Volksbewegung für 
die Befreiung Angolas (MPLA), Prä­
sidenten der VR Angola A. A. Neto 
ur.d den Delegationsmifgliedern über 
die tiefgehenden wirtschaftlichen 
und sozialen Wandlungen, die in 
den letzten Jahren im Leben der 
Stadt und des Gebiets Leningrad 
vor sich gegangen sind. (TASS)

lung der vom XXV. Parteitag 
der KPdSU gestellten Aufgaben 
einen gewichtigen Beitrag zu 
leisten.

In der Vorhut der Wetteifern­
den schreitet der Oberviehzüch­
ter A. Achmetow, der die höch­
sten Gewichtszunahmen der Rin­
der erzielte, und die Melkerin 
M. Kemenewa. die von Jeder der 
Ihr zur Pflege anvertrauten 27. 
Kühe an die 2 000 Klio Milch 
molk. Sie hat sich’ verpflichtet. 
In diesem Jahr die 3 000-Kllo- 
Grenze zu überschreiten. Gute 
Leistungen erzielten ebenfalls 
Lydia Gelbel, Unslll Kalrdeno- 
wa. Jellsaweta Dengowaja. Sar- 
shal Abenowa und andere.

In diesen Tagen wird die Vor­
bereitung für die Viehwinterung 
beendet. Es wurden 75 282 Zent­
ner Heu. 23 760 Zentner Welk­
silage bereitgestellt, was bedeu­
tend mehr Ist, als geplant war. 
Auch Silage wurde eingelegt und 
Vitaminmehl vorbereitet.

I. KANDIBOR

Gebiet Pawlodar 

feststellen, daß das Kollektiv der 
Farm Wort gehalten hat. Neulich 
rapportierte es über die Planer­
füllung des ersten Jahres des 10. 
Planjahrfünfts. Jetzt haben die 
Melkerinnen vor. bis zum Jahres­
ende zusätzlich noch 200 Tonnen 
Milch an den Staat zu liefern.

Die Sieger 1m Wettbewerb 
Paul Erke. Oskar ■ Enne. Natalla 
Ortmann. Maria Borodina und 
Raja Gener haben sich durch ih­
ren Fleiß allgemeine Achtung 
erworben. Die großen Milcher- 
träge. bis 3 000 Kilogramm und 
mehr, die sie von einer Kuh pro 
Jahr erhalten, machen sie nicht 
nur Up Sowchos sondern Im gan­
zen Rayon bekannt.

E. STOLLER
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Der richtige Weg
Für das Kollektiv des den 

Orden des Roten Arbeitsbanners 
tragenden Polymetallkombinats 
In Lenlnogorsk ist das erste 
Planjahr ein Jahr des beharrli­
chen Kampfes um die Einlösung 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen. In acht Monaten haben die 
Grubenarbeiter desKombinats 
100 000 Tonnen Erz Uber den 
Plan hinaus gefördert und die 
Aufbereiter haben es verarbeitet. 
Überboten wurde der Plan in 
Erzeugung von Zink, Kadmium. 
Schwefelsäure u. a. m. Insgesamt 
wurden überplanmäßige Erzeug­
nisse für über 2 Millionen Rubel 
hergestellt.

Gute Kennziffern haben die 
Kollektive des Bergwerks Tlschl- 
no, des Zinkkombinats, der me­
chanischen Reparaturabteilung, 
der Energiehalle u, a, autzuwel- 
sen.

Über 300 Brigadenkollektive 
beschlossen, ihre Verpflichtun­
gen durch die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. die rationelle 
Nutzung der Arbeitszeit und gu­
te Wartung der Ausrüstungen 
einzulösen.

Die Abteufbrlgade D. K. Sa- 
narow aus dem Bergwerk „40 
Let Komsomola", die Bohrerbri­
gaden J. A. Jamschtschlkow 
und L. A. Frank aus dem Berg­
werk Lenlnogorsk verpflichteten 
sich, den Fünfjahrplan in 4 Jah­
ren und 8 Monaten zu erfüllen.

Im Kombinat entfaltet sich der 
Wettbewerb unter der Devise 
„Zwei Jahrespläne — zum 60. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution”. Diese 
Initiative brachten die Abteuf- 
brlgaden I. G. Nemzew aus dem 
Lenlnogorsker Bergwerk und 
W. M. KuUschkln aus dem Rid­
der-Bergwerk ein. 62 Kollektive 
oder über 700 Personen schlos­
sen sich der Bewegung an. Beide 
Brigaden arbeiten mit einem be­
trächtlichen Zeltvorlauf.

Der Baggerführer F. R. Wul- 
fert aus dem Bergwerk Tlschino 
hat die Leistungsnorm zu 106,4 
Prozent erfüllt und die planmäßi­
ge Arbeitsproduktivität um 7 
Prozent erhöht. Mit guten Ar- 
beltskennzlllern kommen zum 
Finish des ersten Planjahres die 
Bergarbeiterbrigaden der Genos­
sen Shukow, Kolomln. Kasljew, 
Amtschljew, der Mühlenmaschi­
nist R. F. Rutz aus der Aufbe­
reitungsfabrik, der Schlosser I. 
A. Stark aus der mechanischen 
Reparaturabtellung, die die Lei­
stungsnorm zu 130 Prozent er­
füllen.

In den Kollektiven der Betriebe 
und Abteilungen des Kombinats 
wird die Arbeit in Ermittlung 
von zusätzlichen Reserven, in 
Verwirklichung von Maßnahmen 
zur Intensivierung der Produk­
tion und zur Steigerung Ihrer 
ökonomischen Effektivität fortge­
setzt.

Die Hauptfaktoren der Inten­
siven Entwicklung unter unseren 
Verhältnissen Ist die Erhöhung 
des Auslastungskoeffizienten von 
Produktionskapazitäten, die Ver­
größerung der Metallgewinnung 
in der Aufbereitungsfabrik und 
in den Hüttenwerken, die Ver­
ringerung der Erzverluste bei 
der Förderung, die Vervoll­
kommnung der Technik und der 
Technologie der Produktion, die 
Einbürgerung der wissenschaft­
lichen Arbeitsorganisation.

Im verflossenen Planjahrfünft 
hat das Kollektiv des Kombinats

gewisse Erfahrungen gesammelt 
und Voraussetzungen geschaffen 
für die Verwirklichung von Maß­
nahmen In den Hauptrichtungen 
der Produktionsintensivierung 
im 10. Planjahrfünft.

Für 1976 ist vorgemerkt, die 
Auslastung der Produktionskapa­
zitäten bei der Erzgewinnung im 
Ridder-Bergwerk um 3,8 Pro­
zent, in Lenlnogorsk •— um 2,1 
Prozent und in der Zinkhütte um 
0.7 Prozent zu vergrößern. Die 
Kapazität der Anlage zur Her­
stellung von Legierungen aus 
hohen Zinkmarken für das WAS- 
Autowerk soll auf das 2.8fache 
vergrößert werden, was ermög­
licht. zusäztllche Erzeugnisse für 
1.2 Millionen Rubel zu erhalten. 
Zur Zelt wird die Entwurfskapa- 
zltüt der »weiten Ausbaustufe 
des Bergwerks Tlschino gemei­
stert. Die Erzgewinnung wird 
sich hier verdoppeln.

Im Bergbaubetrieb vergrö­
ßert sich von Jahr zu Jahr die 
Erzförderung nach dem hochef­
fektiven System des Bergversat­
zes. 1m laufenden Jahr wird sich 
die Erzgewinnung mit Hilfe die­
ses Systems um 47 gegenüber 
der 43 Prozent im Jahr 1975 
vergrößern und bis 66 Prozent 
anwachsen. Das wird ermögli­
chen. die Erzverluste unter Tage 
zu verringern.

Eine arbeitsaufwendige Ope­
ration Im Bergbau Ist das Anle­
gen von Sprenglöchern und Be­
wetterungsbohrungen. Daher ist 
die Suche nach effektivsten Bohr­
verfahren eine der Hauptrichtun­
gen in der Steigerung der Ar­
beitseffektivität.

Die Forschungen der Institute 
und die umfangreichen Betriebs­
prüfungen zeigten, daß die Ver­
ringerung der Bohrlochwelte von 
105—150 Millimeter bis 56—65 
Millimeter die technologischen 
Kennziffern verbessert und die 
Kasten bei diesen Arbeiten be­
deutend verringert. Im laufen­
den Jahr werden vorläufig nur 
20 Prozent der Bohrarbeiten mit 
kleiner Bohrlochwelte ausge­
führt. Dennoch ergibt uas 
100000 Rubel Gewinn.’ Ferner 
wird die Niederbringung von 
Bohrungen mit kleiner Bohrloch­
welte durch die Anwendung von 
schweren Bohrhämmern des Typs 
PK-75 und durch die Organisa­
tion der Herstellung von vervoll­
kommneten Bohranlagen LPS-SU 
auf das 2—3fache vergröüert 
werden. Der ökonomische Nutz­
effekt wird bis 300 000 Rubel 
im Jahr ausmachen.

Für die Ausführung von 
Schießarbeiten werden granulier­
te Sprengstoffe verwertet, die es 
neben den geringeren Kosten er­
möglichen. die Sprengarbeiten 
komplex zu mechanisieren. Die 
Sprengstoffe werden von der Ent­
ladestelle bis zum Abbauort über 

ein pneumatisches Betörde- 
rungssystem und. andere Me­
chanismen zugeführt, was die 
schwere manuelle Arbeit aus- 
schlleßt. Die Arbeitsproduktivi­
tät ist bei diesen Operationen auf 
das 2.5fache gestiegen, und die 
Kosten sind um 260 000 Rubel 
verringert worden.

Am effektivsten ist bei <J«n 
Bergarbeiten der Einsatz von 
selbstfahrenden Ausrüstungen, 
die es ermöglichen, den Charak­
ter der Arbeit der Bergleute 
grundsätzlich zu verändern und 
die Arbeitsproduktivität zu stei­
gern.

Im laufenden Jahr werden mit 
Hilfe der selbstfahrenden Tech­
nik über 4 000 Meter Grubenbau 
geleistet und etwa 300 000 Ton­
nen Erz gewonnen werden. In 
den nächsten Jahren soll di<- Er­
weiterung der Erzgewinnung ge­
rade durch den weitgehenden 
Einsatz von Selbstfahrausrüstun- 
gen erzielt werden.

Zwecks besserer Aufbereitung 
werden die leistungsschwachen 
Ausrüstungen durch leistungs­
stark« ersetzt. Technologien für 
getrennte Verarbeitung des Er­
zes und der Zwischenprodukte 
entwickelt und die Kapazität der 
Ausrüstungen erhöht. Es wird 
ein System der automatischen 
Steuerung der Prozesse m.t Nut­
zung von Röntgen- und Spektral­
analysatoren und elektronischen 
Rechenmaschinen geschaffen. 

Eingeführt wird das Verfahren 
der Aufbereitung des Erzes von 
Tlschino In schweren Suspensio­
nen. Man hat vor, die Forschun­
gen in Anwendung dieses effek­
tiven Verfahrens für eine Reihe 
anderer Lagerstätten abzuschlie­
ßen. was die Metallgewinnung 
vergrößern und die Kosten um 
20—25 Prozent verringern soll. 
Die Erhöhung der Komplexität 
der Rohstoffnutzung bei der Auf­
bereitung wird durch die Zink- 
gewlnnung aus dem Kupfer- und 
Zinkerz und aus Gravitationskon­
zentraten erzielt.

Weitgehend verbreitet lat im 
Zinkwerk die elektrothermlsche 
Technologie. In kurzer Zelt wur­
de die Abteilung gebaut und die 
Elektroschmelze der Abfälle zur 
Gewinnung eines neuen Erzeu­
gnisses — des Antimonbleis—In 
Gang gebracht.

Im Zinkwerk entwickelte eine 
Gruppe von Spezialisten des 
Kombinats und des Unionsfor­
schungsinstituts für Buntmetalle 
eine grundsätzlich neue Techno- 
logie für die Verarbeitung des 
Zinkhalbfabrikats (Kuchen) 
durch das Erzbeizen bei hoher 
Temperatur. Die Inbetriebnahme 
dieser Anlage ermöglichte es im 
vorigen Planjahrfüntt, zusätzlich 
2.3 Millionen Gewinn zu buchen. 
Im Werk wird Jetzt Zink höch­
ster Marken erzeugt, die Quali­
tät des Zinkvitriols und der 
Schwefelsäure verbesserte sich.

Uns stehen viele Aufgaben be­
vor. Im Hüttenwesen sind wichti­
ge Maßnahmen der komplexen 
Kohstoffnutzung zu verwirkli­
chen. Durch die Anwendung von 
rationellen Schemen der inner­
und zwischenbetrieblichen Güter­
ströme und die Mechanisierung 
der Be-. Entlade- und Reparatur­
arbeiten werden viele Arbeits­
kräfte bedingt freigesetzt.

Um alle Hebel der Steigerung 
der Produktionseffektlvliät im 
Kombinat In Bewegung zu set­
zen. wird der Mechanismus der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung stets vervollkommnet. Nach 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung arbeiten Betriebe. Abteilun­
gen und In Bergwerken — Ab­
schnitte und Brigaden. Das Kol­
lektiv des Kombinats schätzt das 
Erreichte kritisch - ein. bestimmt 
Wege und trifft Maßnahmen 
zwecks weiterer Steigerung der 
Arbâltselfektivltät.

S. FABRITSCHNOW.
Direktor des den Orden des 
Roten Arbeitsbanners tra­
genden Polymetalikomblnats 
in Lenlnogorsk

UNENDLICH «Chelnt das 
Feld zu sein. Vor 

kurzem wogte hier das 
Ahrenmeer, das von den Mäh­
dreschern durchfurcht wurde. 
Nun Ist der letzte Strohhaufen 
verschwunden. Das Stroh hat 
man zu den Futterplätzen ge­
bracht. und heute rattern auf 
dem Acker wieder die Traktoren: 
Herbststurz. Da kommt ein neuer 
roter K 701. Er scheint soeben 
das Tor des Im ganzen Land be­
rühmten Leningrader Kirow- 
Werks verlassen zu haben. Am 
Steuer sitzt Jakob Zelser.

Vierzehn Jahre steuert er 
Traktoren. Er arbeitete zuerst 
mit dem Ttaktor MTS 50. vor 
drei Jahren vertraute man Ihm 
einen K 700 an. Dieser Tage hat 
er den „Klrowez" seinem Kolle­
gen, Fjodor Scholko übergeben. 
Die Maschine funktioniert rei­
bungslos. Das ist selbstverständ­
lich: was aus Jakob Zelsers Hän­
den kommt, ist In Ordnung.

„Der K 700 Ist eine gute Ma­
schine". erklärt der Traktorist. 
..Doch der K 701 Ist noch besser. 
Uber 300 PS. und Wie leicht zu 
lenken! Ein Vergnügen für mich, 
das tun zu dürfen. Die Konstruk­
teure haben für uns Mechanisato­
ren gesorgt, damit wir es bequem 
haben."

Jakob Zelser weiß die neue 
Technik zu nutzen, erfüllt beim 
Pflügen das Tagessoll bis zu 200 
Prozent, und an der Qualität sei­
ner Herbstfurche Ist nichts aus­
zusetzen.

Im Sommer arbeitete Jakob 
mit dem Traktor. Doch Jeden 
Abend konnte man Ihn noch bis 
spät In die Nacht auf dem Fut­
terlagerplatz sehen. Er wußte, 
daß cs dort an Arbeitskräften 
mangelt und kam helfen. Die 
Schober, die der fleißige Mecha­
nisator sorgfältig aufgestellt hat, 
sehen besonders akkurat aus: Er 
macht alles gründlich. __

M 1KOLAI saß mit gesenktem 
Kopf. Der Rest seiner 

herausfordernden Haltung war 
verschwunden. Schweigend hör­
te er die harten Worte an, die 
der Gewerkschaftsfunktionär 
sprach.

läge wie seine Arbeitserfolge — 
das sind Gründlichkeit und Ver­
antwortungsgefühl.

Im vorigen Winter leitete der 
Kommunist Jakob Zelser al3 
WerktäUgendeputierter des Dorf- 
Sowjets den Kontrollposten In 
der Schweinefarm. Er arbeitete

Mit persönlicher 
Verantwortung

„Eine Schande... Du befleckst 
die Ehre des Arbeiters, bist es 
nicht wert, dlesefi ehrenvollen 
Namen zu tragen! „Wenn du mit 
der Sauerei nicht Schluß machen 
kannst, müssen wir mit dir an­
ders umspringen. Das Ist die letz­
te Warnung", sagte Jakob Zel­
ser nachdrücklich.

Nikolai Petrlk wurde der Kopl 
nicht zum erstenmal gewaschen. 
Nicht selten war er betrunken 
nach Hause gekommen und In 
der Familie handgreiflich gewor­
den. Die letzte Warnung blieb 
jedoch nicht ohne Wirkung. Der 
i'lerwärter Petrlk nahm Ver­
nunft an und machte mit dem 
Trinken Schluß. Er war nun In 
der Farm wieder fleißig, und 
auch daheim herrschte der Frie­
den.

Freilich, im Handumdrehen 
vollziehen sich solche Wandlun­
gen nicht: nur steter Tropfen 
höhlt den Stein. Die Beharrlich­
keit des Kampfes, den Jakob Zel­
ser mit Verstößen gegen die öf­
fentliche Ordnung Im Dorf 
führt, fußt auf derselben Grund-

selbst in der Futterküche. Zelser. 
der den Wettbewerb um die 
rechtzeitige Zustellung und ra­
tionelle Nutzung des Futters or­
ganisierte. war hier ständig ein 
Vorbild. Für ihn als Kontrolleur 
blieb bald nicht viel Arbeit 
übrig, denn die hohe Qualität 
der ‘Leistungen wurde in der 
Farm zur alltäglichen Norm.

Für seinen Arbeitseifer, die 
aktive gesellschaftliche Tätigkeit 
im Dorf achtet man Jakob Zel­
ser. Man wählte Ihn In das Ge- 
werkschaftskomltee der Sowchos- 
abtellung. Auch hier Ist er am 
rechten Platz. Zusammen mit 
dem Sekretär der Parteiorgani­
sation Iwan Terechowltsch sorgt 
er für die Offenkundigkeit des. 
sozialistischen Wettbewerbs und 
die Einführung von Neuerungen 
in die landwirtschaftliche Pro­
duktion. Regelmäßig werden 
Kampfblätter herausgegeben und 
täglich wird die Fahne des Ar­
beitsruhms zu Ehren der Sieger 
des sozialistischen Wettbewerbs 
gehißt.

Jakob Zelser wurde mit dem Or­

den des Roten Arbeitsbanners 
und der Medaille „Für heldenmü­
tige Arbeit" ausgezeichnet. Er 
Ist Sieger des sozialistischen 
Wettbewerbs 1974 und 1975, 
Aktivist des Planjahrfünfts.

„Jakob Pawlowitsch gehört zu 
Jenen wertvollen Menscnen, die 
sich ständig als Mitglied des 
Kollektivs persönlich verantwort­
lich für die allgemeine Sache 
fühlen, einerlei, wo man sie ge­
rade braucht", sagt der Abtei­
lungsleiter Harry negier.

Die Familie Jakob Zelser 
hat sechs Kinder. LJuba be­
sucht die Mittelschule das letzte 
Jahr. Woldemar geht In die 8., 
Lene — In die 7. und Andrej— 
In die 3. Klasse. Sie sind fleißig, 
wie Ihr Vater, und die fleißigen 
Schüler gehören gewöhnlich 
auch zu den besten Im Betragen. 
Das Nesthäkchen Lussja Ist erst 
zwei Monate alt und Irene Ist 
gerade dort angelangt, wo die 
Kindliche Wißbegier mit zahlrei­
chen „warum" Ihre Umgebung 
erforscht Jakob hat freilich we­
nig Zelt, den regen Forscher­
geist des Töchterchens zu befrie­
digen. doch sind die Kleinen die 
Freude der Eltern.

Der Sowchos „Nowobratskl" 
gehört zu den besten 1m Rayon 
Marlnowka. Hier wurden hohe 
Ernteerträge erzielt, und man hat 
auch fleißig in der Futterbe­
schaffung gearbeitet. Für die 
Erfolge in der Milchwirtschaft 
Ist dem Sowchos aut Beschluß 
des Gebietsparteikomitees, des 
Vollzugskomitees des Gebiets­
sowjets. des Präsidiums des Ge­
bietsrats der Gewerkschaften uld 
des Gebietskomitees des Komso­
mol der erste Platz und die Rote 
Wanderfahne zugesprochen wor­
den. In einer Abteilung dieses 
Sowchos arbeitet der Mechanisa­
tor Jakob Zelser.

L. SEDELN1KOW 
Gebiet Zellnograd

KasTAG- Korrespondenten melden

Neue Kapazitäten 
der „Chimprom“

In der Produktionsvereinigung 
„Chimprom” sind neue Kapazi­
täten vorfristig —
setzt worden.

in Betrieb ge-

die dritte Folge der 
Abteilung für thermische Phos­
phorsäure. Belm Montieren der 
Ausrüstungen wurden die fort­
schrittlichen Veränderungen In 
der Technologie der Produktlons- 
erzeugyng berücksichtigt, was ei­
ne höhere Leistung der Aus­
rüstungen sicherte.

Auch die Abteilung für Er­
zeugung von Mlneralstoffbelfütte- 
rung für die Tiere wurde Ihrer 
Bestimmung übergeben. Wie 
auch aut den vorigen Objekten 
wurden die Arbeiten vorfristig 
abgeschlossen. Die Besonderheit 
dieser Produktion besteht darin, 
daß hier Ausrüstungen Instailllert 
werden, mit denen die Erzeugnls-

se nach vollkommen neuer Tech 
nologle produziert werden, Letz­
tere wird als Verfahren der 
Neutralisierung mit glelchzeltl 
ger isothermischer Kristallisie­
rung bezeichnet. Die aus kalzi­
nierter Soda und Phosphorsäurc 
gewonnene Pulpe kommt In die 
Zentrifuge, wo das Produkt aus- 
kristallisiert und entwässert wird. 
Das Beifutter Ist für Transportie­
rung ,und Lagerung gut geeignet

Ein weiteres Objekt — die 
zweite Folge der Abteilung für 
Verarbeitung der Abfallstoffe bei' 
der Phosphorerzeugung — wurde 
In Nutzung genommen. Ihre Ent­
wurfskapazität macht 250 000 
Tonnen Schlackeschotter im Jahr 
aus, der 1m Bauwesen weitge­
hend genutzt wird.

A. 1SEJEW

Mit der Marke 
der Süßwarenfabrik

Das Kollektiv der Tschlmken- 
ter Süßwarenfabrik hat seine 
Verpflichtungen für das erste 
Planjahr In Erzeugung und Rea­
lisierung der Produktion erfüllt. 
Zusätzlich zum Plansoll ist davon 
an die Handelsorganisationen und 
Gaststättenbetriebe für mehr als 
400 000 Rubel abgefertigt wor­
den.

An vielen Abschnitten wurden 
die technologischen Abläufe ge­
ändert und die Arbeitsorganisa­
tion vervollkommnet. Gab es 
früher In der Abteilung für 
orientalische Süßigkeiten drei 
Brigaden, so bewältigen gegen­
wärtig nur zwei den gleichen Ar- 

| beltsumfang. Die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität übertrifft 
die gepianle um 3 Prozent.

Die Süßwarenfabrik ist ein

verhältnlsmäßlg Junger Betrieb 
der Branche, ihre Produktion er­
freut sich jedoch erhöhter Nach­
frage bei den Kunden. Etwa 100 1 
Arten verschiedener Erzeugnisse 
gehen won hier in verschiedene 
Telle des Landes. Das sind die 
Karamellen „Gornaja", „Ma 
lyschka", ..Saltschlk”, die Kon- 
fekte „Pilot”, „Solotaja Rybka”, 
besonderer Waffelsorten. Und die 
Konfekte „Ptlschje Moloko” füh 
ren das staatliche Gütezeichen.

In der nächsten Zelt wird das 
Kollektiv mit einer weiteren 
Neuerung autwarten: Zum ersten­
mal im Lande wird eine Auswahl 
orientalischer SOßlg ketten 
„Tschlmkènter Souvenir” geoo 
ten.

W. TORSKI

Seine Arbeitsbiographie ist noch kurz: Reparaturschlosser an der 
Eisenbahn. Dienst In der Sowjetarmee. Rangieraufseher und Jetzt — 
Dlenstlelter an der Eisenbahn. Der Komsomolze Helmut Greß erfreut 
sich unter den Eisenbahnern des Biel- und Zinkkombinats Tekell gro­
ßen Ansehens. In diesem Jahr wird er das Diplom eines Technikers 
verteidigen.

Foto: B. Kohler

Hauptanliegen
Aktivität

Nach zügiger Vorbereitung
Unsere Partei betrachtet die Ideologische Arbeit als 

vordersten Abschnitt beim Aufbau des Kommunismus, 
sorgt stets um die ideologisch-theoretische Vorbereitung 
der Kommunisten und parteilosen Aktivisten, um die 
politische Erziehung der Werktätigenmassen. Die füh 
rende Rolle in der Herausbildung der Weltanschauung 
der sowjetischen Menschen gehört dem System der po 
lilischen Schulung.

Im Rechenschaftsbericht des ZK der KPdSU an den 
XXV. Parteitag unterstrich L. I. Breshnew: „Das Massen 
Studium des Marxismus-Leninismus ist ein überaus wich- 
tiges Merkmal der Entwicklung des gesellschaftlichen 
Bewußtseins in der gegenwärtigen Etappe.”

Der Beschluß des ZK der KPdSU „Ober die Aufgaben 
der Parteischulung im Lichte der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU” bekundete erneut die ständige 
Sorge der Partei um die Ideologische Erziehung dos

zigtausend Menschen, mehr als 
die Hälfte von Ihnen sind Kom­
munisten. 300 000 Jugendliche 
sind in den Zirkeln der Komso- 
niolzenschulung. In Volksuniver­
sitäten und Schulen der kommu­
nistischen Arbeit erfaßt.

Sowjatvolkex. Dieser Beschluß bestimmte konkrete Wege 
der weiteren Vervollkommnung der marxistisch-lenini­
stischen Schulung.

Das neue Lehrjahr im System der marxislisch-leninisti. 
sehen und ökonomischen Schulung ist dadurch ge­
kennzeichnet, daß das gante Land, die vielfältige Tätig­
keit sich unter starkem Einlluß des XXV. Parteitags der 
KPdSU weitorentwickeln.

Dem neuen Lehrjahr im System der Parteischulung 
ging eine gründliche Vorbereitung voraus. In Alma-Ata 
.and ein Ropublikseminar dar Leiter, der Häu­
ser und Kabinette für politische Aulklärung statt. Es 
wurden die Probleme der weiteren Vervollkommnung 
der marxistisch-leninistischen Schulung erörtert. Dieses 
Thema stand auf den Tagesordnungen der Beratungen 
der Gebiets-, Stadt- und Rayonparieiaktive in der 
ganten Republik.

Dle Parteiorganisationen des 
Gebiets Kustanal gingen bei der 
Vorbereitung zum neuen Lehr­
jahr davon aus, daß die Ideologi­
sche Erziehung der Massen eine 
der wichtigsten Aufgaben der 
Kommunisten Ist.

Ernst verhielt man sich 
Wahl der Propagandisten. Die 
meisten von ihnen haben Hoch­
schulbildung. Zur Propagandi­
stentätigkeit sind viele leitende 
Personen herangezogen.

Im Gebiet besteht ein breites 
Netz der Kabinette für politische 
Aufklärung aut ehrenamtlicher 
Grundlage. Neue Kabinette wur­
den Im Reparaturwerk, in der 
Bergbauverwaltung Sokolowka, 
in der Verwaltung „Kustanal- 
slroldetal” und anderen Betrie­
ben und Organisationen gegrün- 

i det.
' Viel Aufmerksamkeit schenkt 

man der Komsomolzenschulung.
। Reiche Erfahrungen In der Ar- 
I beit mit den Jugendlichen haben 
। rlie Propagandisten N. Martynen- 
,ko, Ingenieur des Wärmekraft­
werks Kustanal, G. Gerassimow.

1 llauptmechaniker des Betriebs 
für chemische Fasern, gesammelt.

zur

Im Gebiet Dsheskasgan wur­
den während der Vorbereitung 
auf das neue Lehrjahr über tau­
send Propagandisten attestiert. 
Die molsten von ihnen schlossen 
sich aktiv der Bewegung „Akti­
vist — dem Planjahrfünft" an. 
Im Gebiet sind die besten Propa­
gandisten gut bekannt: W. N. Ko­
nonow von dem Kraftwagenbe- 
trieb Nr. 5, G. M. Welzman von 
der Bau- und Renovierungsver­
waltung. N. Ch. Shlmesow von 
der Grube Nr, 42 und viele ande-

nung von Kenntnissen, zur He­
bung des Bewustseins der-Werk­
tätigen, um auf dieser Grundlage 
hohe Leistungen in der Produk­
tion zu erzielen. Der Rat bemüht 
sich, die Tätigkeit der Propagan­
disten so zu gestalten, damit die 
Hörer den ökonomischen Wert 
dieser oder Jener Neueinfüh­
rung, der neuen Technik oder der 
fortschnlttUchen Erfahrungen 
verstehen. Hier wird vieles un­
ternommen. um das Studium dem 
wichtigsten Ziel zu unterordnen 
— der Hebung der Produktlons- 
cffektilvltät und Qualität der Er­
zeugnisse. wie das von dem 
XXV. Parteitag der KPdSU ge­
fordert wind.

Im Gebiet Karaganda wirken 
zwei Universitäten des Marxis­
mus-Leninismus. 16 Schulen des 
Parteiaktivs, Uber 2 300 Fach- 
und methodologische Seminare. 
Schulen der Grundlagen des Mar­
xismus-Leninismus. In diesen In­
stitutionen studieren über sleb-

Vor sechs Jahren wurde lin 
Ust-Kamenogorsker Titan- und 
Magnesiumkombinat ein Rat der 
ökonomischen Schulung der 
Werktätigen gegründet. Mit Je­
dem Jahr nimmt die Tätigkeit des 
Rats zu. Gegenwärtig wirken Im 
Rat unter Leitung von K. Michai­
lowa, der Hauptökonomin des 
Kombinats, 16 Spezialisten in 
vier Sektionen: der organisatori­
schen, der methodischen, für 
Ausstattung der Kabinette öko­
nomischer Kenntnisse und für 
Versorgung mit Lehrbüchern und 
Nachschlagewerken.

Das Studium betrachtet man 
hier als einen Weg zur Anelg-

. Im vergangenen Jahr arbeite­
ten im ZeHnograder Waggonrepa- 

i raturwerk 16 Schulen für ökono­
mische Kenntnisse. Sie haben ei­
ne wichtige Rolle in der Ver­
breitung der fortschrittlichen Er­
fahrungen gespielt.

In diesem Lehrjahr wirken 
hier 21 Schulen, die von 850 
Hörern besucht werden. 700 von 
ihnen sind Reparaturarbeiter der 
wichtigsten Berufe. Die Kommu­
nisten besuchen fünf Schulen für 
Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus.

Den Unterricht erteilen erfah­
rene Propagandisten wie der 
liauptlngenieur des Betriebs 
N. L. warakuta, der Büroleiter 
M. T. Sachartschuk und andere.

Pressedienst 'der „Freundschaft"

Im Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU an den XXV. 
Parteitag, mit dem Leonld 11- 
Jltsch Breshnew auftrat, nehmen 
einen besonderen Platz die Fra­
gen der weiteren Steigerung der 
■eilenden Rolle der Partei ein. 
der Erweiterung Ihrer Basis — 
der Grundpartelorganlsat 1 o n. 
Vervollkommnung * aer Formen 
und Methoden der vielseitigen 
organisatorischen und ideolo­
gisch-politischen Tätigkeit der 
Partei.

In der erfolgreichen Verwirk- . 
Hebung der Beschlüsse des Par­
teitags sehen wir unser Haupt­
ziel. Und wir sind bestrebt, die 
Formen und Methoden der Ar­
beit mit den Kommunisten wei­
terhin zu vervollkommnen.

Noch während der Vorberei­
tung und dann auch 1m Laufe des 
Umtausches der Parteidokumente 
haben sich In unserer Parteior­
ganisation die Aussprachen als 
Form der Individuellen Arbeit 
mit den Kommunisten und Mit­
gliedskandidaten eingebürgert. 
Welchen Nutzen sie oringen. 
kann man anhand einer Reihe 
konkreter Beispiele sehen.

Während der Aussprache mit 
der Kommunistin W. 1. Kllma- 
schewskaja schlugen wir Ihr vor. 
als Melkerin in die Viehzucht 
überzugehen, wo nur wenige 
Kommunisten arbeiteten. Sie hat 
ihre Aufgabe richtig verstanden 
und übernahm gern diese Arbeit. 
Jetzt Ist W. 1. Klimaschewskaja 
eine der besten Melkerinnen, er­
füllt und überbietet die persönli­
chen Verpflichtungen, hilft den 
jungen Melkerinnen, sich schnel­
ler einzuarbeiten. Unter Ihren 
Mitarbeiterinnen vertritt sie die 
Parteiorganisation.

Mit mehreren Kommunisten 
führten wir Aussprachen durch 
über die Hebung Ihres Bildungs­
niveaus, Ihrer Qualifikation und 
Meisterschaft. Daraufhin haben 
S. Becker, F. Pier das Fernstu­
dium an Fachschulen aufgenom­
men, W. Dldenko studiert an der 
Zellnograder Landwirtschaftli­
chen Hochschule. A. Schmidt — 
In Omsk. Mehrere Kommunisten 
erhöhten ihre Qualifikation hier 
im Kolchos, in dem sie Lehrgänge 
mitmachten. Die Lehrgänge wer­
den von den Hauptspezialisten 
der Wirtschaft geleitet. Diese 
Arbeit wollen wir auch weiterhin 
fortsetzen.

1m Rechenschaftsbericht 
hob L. I. Breshnew her­
vor: „Die konsequente Ent­
wicklung der Innerparteilichen 
Demokratie, die Erhöhung der 
Anforderungen an Jedes Partei­
mitglied — diese Leninschen 
Prinzipien gehören nicht der 
Vergangenheit an. Sie sind die 
Entwicklungsgrundlage der Par­
tei auch In unseren Tagen." Wir 
tun alles, um den Namen und die 
Bedeutung eines Mitglieds der 
KPdSU auf eine noch höhere 
Stufe zu heben, als eines aktiven 
und reifen politischen Kämpfers, 
der die Ideen und Beschlüsse der 
Partei den breiten Massen nahe- 
brtngt.

Eine andere Form der Arbeit 
mit den Kommunisten besteht 
darin, daß die Kommunisten der 
Parteiorganisation Rechenschaft 
über Ihre Tätigkeit, über die Be­
folgung des Parteistatuts. Uber 
die wirtschaftliche Tätigkeit ab- 
legen müssen. Jeder solchen Re­
chenschaftslegung geht eine

gründliche Vorbereitung voraus. 
Auch andere Kommunisten betei­
ligen sich daran. Und. obwohl 
die Rede nur von einem Genossen 
ist. betrifft das praktisch bedeu­
tend mehr Menschen. Das wirkt 
gut auf die ganze Parteiorganisa­
tion. Daher nat sich diese Form 
bei uns lest eingebürgert.

Wenn wir 1m vergangenen 
Jahr nur acht Kommunisten da­
zu heranzogen, so sind es la die­
sem Jahr öerelts vierzehn. Na­
türlich handelt es sich hier nicht 
nur um die Zahl, das wichtigste 
Ist für uns der erzieherische Ein­
fluß. DalUr nur ein Beispiel. W. 
Romanow, ein Kommunist, nicht 
spezialisierter Mechanisator ge­
hört restlos seinem Beruf. Stets 
erfüllt und überbietet er sein Ar­
beitssoll, seine Maschine Ist Im­
mer intakt. Er ist ein Enthusiast 
seiner Sache. kennt gut die 
Grundlagen der gegenwärtigen 
Agrotecnnlk. Davon spracnen 
auch seine Kollegen auf einer 
Partelversammlung. Doch als 
Leiter der Panelgruppe der 
Brigade verhielt er sich zu sei­
nem Auftrag nachlässig. Die 
sachlichen und prinzipiellen 
Äußerungen der Kommunisten 
wirkten sich positiv auf seine 
weitere Tätigkeit aus und die 
ganze Parteigruppe hatte davon 
gewonnen.

Nicht weniger wichtig ist auch 
die richtige Verteilung der Par- 
telauflräge unter den Kommu­
nisten unter Berücksichtigung 
der sachlichen und politischen 
Eigenschaften, sowie der indi­
viduellen Fähigkeiten und Nei­
gungen derselben. Alle Kommu­
nisten unserer Parteiorganisation 
haben Aufträge — ständige und 
zeitweilige. Das Hauptanliegen 
sehen wir dabei darin, unsere Ge 
nossen anzuspornen. diese Auf­
träge ehrlich und gewissenhaft, 
mit Schwung und Energie auszu­
führen. Ein gutes Beispiel für 
die anderen zeigen die Kommu­
nisten. Haupczootechnlker W. 
Schneider, die Hauptökonomin 
L. Titowa. A. Potjonln. E. Uso- 
wa. N. Romanowa. M. Konjkow, 
1. Woronzow und N. Lebedew 
sind In den Gruppen und Posten 
der Volkskontrolle beschäftigt. 
Mehrere Kommunisten sind In 
den örtlichen Sowjet der Werk- 
täUgendeputlerten gewählt wor­
den. Auch In den Massenorgani­
sationen ist unsere Parteiorgani­
sation vertreten.

Selbstverständlich sind mit 
dem obenerwähnten die Formen 
der Arbeit mit den Kommunisten 
bei weitem nicht erschöpft. Es 
gibt auch andere erprobte For­
men, die sich in der alltäglichen 
Praxis bewährt haben. Und wir 
sind bestrebt, alle diese Formen 
voller zu nutzen, um unsere 
Kommunisten auf die Erfüllung 
der historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU und 
des XIV. Parteitags der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
der Aufgaben, die der General­
sekretär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. 1. Breshnew, in sei­
ner Rede während der Beratung 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
Kasachstans in Alma-Ata auf­
stellte. zu mobilisieren.

Eugenle PUR.
Sekretär der Parteiorgani­
sation des Kolchos „Krasny 
Partisan"

Gebiet Pawlodar
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Maschinen
aus der Sowjetunion

Das souveräne Recht 
der Völker Südafrikas

BUDAPEST. Noch 
eine Partie von Aus­
rüstungen aus der So­
wjetunion ist in einem 
der größten Betriebe 
der ungarischen Leicht­
industrie clngetroffen — 
Jn der Textilfabrik der 
Stadt Papa. Im Rahmen 
einer umfassenden Re­
konstruktion ' wur den 
über 50 sowjetische 

„Koslodui“
SOFIA. Anläßlich des 

bevorstehenden 59. Jah­
restages der Großen Ok­
toberrevolution durch 
Steigerung der Arbeits­
produktivität und Ver­
vollkommnung der Pro­
duktionsprozesse eine 
Million Lew einzusparen 

diese Verpflichtung 
übernahmen die bulga­
rischen und sowjetl­
echen Fachleute, die an

Bildungsstätte 
militärischer Kader

WARSCHAU. Hier 
wurden die Resultate 
des allpolnlschen Preis­
wettbewerbs der Di­
plomarbeiten veröffent­
licht, die der Sowjet­
union und der polnisch­
sowjetischen Freund­
schaft gewidmet sind. 
Den ersten Preis erhielt 
Hauptmann Andrzej Le- 
wlckl für die Arbeit 
..Die Gestalt Felix 
Dsershinskis In der pol­
nischen und sowjeti­
schen Literatur”. Der

Tschechoslowakische
Schiffe auf hoher See

PRAG. Die „Blanlk" 
löscht Fracht • In Szcze­
cin... Der größte tsche­
choslowakische SchOtt- 
gut-Frachter „Vltkovl- 
ce" steuert mit Erz Ant­
werpen an... Die ..Kosi­
ce" ankert In Puerto 
Ordaz. Venezuela...

Solche Funksprüche 
treffen Jetzt In der Ver­
waltung der Tschecho­
slowakischen Seereede­
rei ein. die direkt |m 
Zentrum Prags Ihren 
Sitz hat. Tausende Kilo­
meter von der Heimat 
entfernt pflügen Schiffe 
unter CSSR-Fla g g e 
Meere und Ozeane. Sie

In den Brudcrländern

Maschinen montiert. Im 
laufenden Jahr werden 
In Papa weitere 90 Tex­
tilmaschinen aus der So, 
wjetunlon eintreffen. Der 
Einsatz leistungsfähiger 
sowjetischer Ausrüstun­
gen wird es der Fabrik 
nach Abschluß der Re­
konstruktion ermögli­
chen, den Ausstoß von 
Stoffen zu verdoppeln.

im Bau
der Errichtung eines der 
größten Objekte der 
bulgarischen Energetik 
arbeiten—an dem Kern­
kraftwerk „Koslodul".

Das Kernkraftwerk 
„Koslodul" Ist ein neu­
es Zeugnis der frucht­
baren allseitigen wirt­
schaftlichen und wissen­
schaftlich • technischen 
Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR und 
der VRB.

Laureat des Preiswett­
bewerbs hat in diesem 
Jahr die Militär-Politi­
sche F.-Dsershln s k I- 
Akademlc absolviert.

Die berühmte Bil­
dungsstätte für hochqua­
lifizierte mllltärlsc h e 
Kader der polnischen 
Streitkräfte feiert In 
diesem Jahr Ihren 25. 
Geburtstag. Seit der 
Gründung haben einige 
tausend polnische Offi­
ziere die Akademie ab­
solviert.

versehen den Linien­
dienst In die entfernte­
sten Winkel des Erd­
balls. befördern die ver­
schiedensten Güter, aber 
besonders tschechoslo­
wakischen Export. Der 
Kontinentalstaat CSSR 
steht nach dem Tonnen­
gehalt seiner Seeflotte 
an zweiter Stelle unter 
den Ländern, die keinen 
Ausweg zum Meer be­
sitzen. Die CSSR liegt 
nur hinter der Schweiz 
zurück. Die Frachter der 
Tschechoslowakei sind 
hauptsächlich In die 
Reedereilisten der So­
wjetunion und Polens 
eingetragen.

Das erste Planjahrfünft auf Kuba (1976—1960) 
sieht ein umfangreiches Programm der Entwick­
lung der Textilindustrie vor. Mit Unterstützung der 
Sowjetunion werden die Betriebe dieses Volks­
wirtschaftszweiges rekonstruiert und modernisiert 
werden, darunter das größte Textilkombinat Kubas 
„Arlguanabo" bei Havanna. Man hat vor, im Laufe 
des Planjabrfünfts auch neue Textilfabriken zu bau­
en. die 200 Millionen Quadratmeter verschiedener 
Stoffe Im Jahr erzeugen sollen.

UNSER BILD: In der Abteilung „Arlguanabo .
Foto: TASS

Günstige
Vor 25 Jahren, am 29. Sep­

tember 1951. wurde der erste 
Vertrag über wissenschaftlich- 
technische Zusammenarbeit zwi­
schen der DDR und der UdSSR 
abgeschlossen. Während sich die 
Zusammenarbeit In der ersten . 
Zelt vor allem auf den Austausch 
von wissenschaftlich-technischen 
Dokumentationen und gegenseltl 
ge Konsultationen beschränkte, 
hat sie In den letzten Jahren Im­
mer mehr an Qualität und Quanti­
tät zugenommen. Gegenwärtig 
bestehen mehr als 90 Regierungs­
abkommen und Ministervereinba­
rungen Ober die Forschungs- und 
Produktionskooperation sowie 
Spezialisierung, auf deren Grund­
lage anwendungsreife wissen­
schaftlich-technische Ergebnisse' 
erzielt wurden und werden. Sie 
tragen bedeutend zur Intensivie­
rung und Effektivitätssteigerung 
der Volkswirtschaften beider 
Länder bei. Zur Realisierung der 
abgeschlossenen Verträge wer­
den vielfach gemeinsame For­

DIE sowjetische Delegation 
hat der UNO-Versamm- 

lung der Entwurf eines Weltver­
trags über Gewaltverzicht in den 
Internationalen Beziehungen un­
terbreitet. Das Ist ein neuer gro­
ßer Beitrag der Sowjetunion 
zum Kampf für die Vertiefung 
der internationalen Entspannung, 
für dauerhaften Frieden und Völ­
kersicherheit.

Die Forderung, die Gewaltan­
wendung aus den zwischenstaa­
tlichen Beziehungen zu bannen, 
ist eine der wichtigsten Forde­
rungen aller Völker, aller auf­
rechten Menschen, aller, die fä­
hig sind, aus der tragischen 
Geschichte der Kriege und krie­
gerischen Konflikte zwischen 
Staaten die erforderlichen Leh­
ren zu ziehen. Das Ist eine in 
höchstem Maße demokratische 
Forderung, well sie den größten 
Lebensinteressen Jedes Men­
schen in der Welt unabhängig 
von Rasse, nationaler Zugehörig­
keit, Geschlecht, Sprache und 
Religion entgegenkommt. Und 
obwohl sie nicht neu ist, ist es 
völlig klar, daß ihre Aktualität 
hetzutage besonders groß Ist.

Schon vor drei Jahrzehnten, 
ak die Völker 1h einer Atmo­
sphäre des großen antifaschisti­
schen Elans den Sieg über die 
faschistischen Aggressoren, für 
den sie kolossale Opfer gebracht 
hatten, feierten, kamen die 
Staaten überein. In die UNO- 
Charta die Verpflichtung aufzu­
nehmen, In ihren internationalen 
Beziehungen von Gewaltandro­
hung bzw. -anwendung sowohl 
gegegen die territoriale Un­
antastbarkeit oder die politische 
Unabhängigkeit eines Jeden Staa­
tes wie auch auf eine andere mit 
den Zielen der Vereinten Natio­
nen unvereinbare Welse Abstand 
zu nehmen.

Das war eine Verpflichtung 
von außerordentlich großer 
Tragweite. Sie ist auch heute 
für alle Mitgliedstaaten der Or­
ganisation der Vereinten Natio­
nen in vollem Maße gültig. Das 
Leben hat aber gezeigt, daß ihre 
praktische Wirksamkeit nicht 
groß genug ftt.

Alle UNO-Mitgliedstaaien 
stimmten dem Prinzip der Nicht­
gewaltanwendung zu. aber das 
stoppte nicht die Aggressoren 
In Vietnam und 1m Nähen Osten. 
Das verhinderte nicht die Ag­
gressionsakte gegen viele andere 
Staaten und verhütete nicht mili­
tärische Konflikte In verschiede­
nen Räumerf der Welt. Gerade 
deshalb wurde es aktuell, weite­
re Maßnahmen zu ergreifen, die 
dem Prinzip des Gewaltverzichts 
die Wirksamkeit eines Interna­
tionalen Gesetzes verleihen wür­
den. Die Notwendigkeit derarti­
ger Maßnahmen wurde im Frie­
densprogramm des XXIV. Partei­
tags der KPdSU unterstrichen. 
Sie hat in dem Vorschlag für 
den Abschluß eines Weltvertrags 
über Gewaltverzicht in den in­
ternationalen Beziehungen, den 
L. I. Breshnew auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU machte 
und der in das vom Parteitag be­
schlossene Programm des weite­
ren Kampfes für Frieden und in­
ternationale Zusammenarbeit, für 
Freiheit und Unabhängigkeit der 
Völker aufgenommen wurde. Ge­
stalt gewonnen.

Mit der Unterbreitung des 
Entwurfs eines solchen Vertrags 
durch die Sowjetunion in der 
UNO wird die Angelegenheit 
auf eine praktische Grundlage 
gestellt. Wie Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko auf der 
Vollversammlung erklärte, wäre 
„der Abschluß eines Vertrags 
über Gewaltverzicht in den In­
ternationalen Beziehungen eine 
außerordentlich große Aktion, 
die für die Welt Jene Zelt näher 
bringt, wo es möglich sein wird. 
Kriegsgefahr und Aggression 
endgüllg auszumerzen."

Das Wesen des sowjetischen 
Vertragsentwurfs Hegt natürlich 
nicht darin, alle früheren Ge-

Zusammenarbeit
schungskollektive aus Speziali­
sten beider Länder- gebildet, die 
objektbezogen von der For­
schung bis zur Einführung Ihrer 
Ergebnisse In die Produktion Zu­
sammenarbeiten. Eine andere 
Form der Forschungskooperation 
Ist die arbeitsteilige Lösung von 
Problemen auf der Grundlage 
von abgestimmten Arbeitsplänen.

In den letzten Jahren wurde 
der Einfluß, den die Kooperation 
In der Forschung auf die Ent­
wicklung und das Profil der 
Kooperation In der Produktloi 
hat. immer augenscheinlicher. So 
hat sich der Anteil spezialisierter 
Erzeugnisse am Export der DDR 
In die UdSSR von 0,7 Prozent 
Im Jahre 1970 auf rund 28 Pro­
zent 1m Jahre 1975 erhöht. Bis 
1980 soll er auf etwa 35 Pro­
zent anwachsen.

Ein anschauliches Beispiel für 
diese Entwicklung bietet das 
Schwermaschlnenbaukomb 1 n a t 
„Ernst Thälmann" (SKET) In 
Magdeburg. Etwa Jede siebente

in der Sowjetunion erzeugte Ton­
ne Feinstahl und Draht wird ge­
genwärtig auf Anlagen des Mag­
deburger Schwermaschinenkom­
binats produziert. Die UdSSR 
Ist der bedeutendste Handels­
und Kooperationspartner der 
Magdeburger Schwermaschinen­
bauer. Sie haben bereits 26 kom­
plette Warmwalzstraßen an Ihn 
geliefert. Die Gemeinschaftsar­
beit mit sowjetischen Industrie­
vereinigungen und Instituten ga­
rantiert den wissenschaftlich- 
technischen Höchststand der Ma­
schinenbauproduktion des Kom­
binates, das zu 25 Prozent das 
höchste Qualitätszeichen der 
DDR-Industrie trägt. Das enge 
Zusammenwirken umfaßt For­
schung und Entwicklung ebenso 
wie die Industrieerprobung und 
die Produktion Insbesondere gro­
ßer Maschinen und Anlagen. Auf 
der Grundlage langfristiger Pro- 
S-amme mit der UdSSR und 

artnern In anderen RGW-Län­
dern wurden spezielle Aufgaben

in der Forschung und Produk­
tion sowie das technische Niveau 
der Anlagen für die 80er Jahre 
abgestimmt. Mit dem Allunlons- 
Institut für metallurgischen Ma­
schinenbau In Moskau .stehen In 
diesem Jahr u. a. die Entwick­
lung von Spezlalwalzwerken so­
wie das Erarbeiten der Doku­
mentationen für die Fertigung 
und Lieferung von Ausrüstungen 
an metallurgische Kombinate In 
der UdSSR auf dem gemeinsa­
men Forschungsprogramm. Die 
Partner In der DDR und der So­
wjetunion haben vereinbart, auf 
dem Gebiet der metallurgischen 
Ausrüstungen auch über den 
Rahmen des RGW hinaus ge­
meinsam Vorhaben In dritten 
Ländern zu verwirklichen. So Ist 
das Schwermaschlnenbatfcombl- 
nat „Ernst Thälmann" gemeinsam 
mit sowjetischen Betrieben am 
Aufbau metallurgischer Komple­
xe In Algerien, In der Türkei 
und 1m Iran beteiligt.

Ein weiteres Beispiel aus der 
Fülle dessen, was auf dem Gebiet 
der wissenschaftlichen und tech­
nischen Zusammenarbeit zwi­
schen der DDR und der UdSSR 
erwähnenswert wäre, betrifft die

Internationalen Beziehungen der 
Karl-Marx-Unlversltät Leipzig. 
Denn einen besonderen Rang un­
ter ihnen nimmt die Wissen- 
schaftskoopcratlon mit der So­
wjetunion ein. 16 zur Zelt be­
stehende vertragliche Verein­
barungen mit wissenschaftlichen 
Instituten der UdSSR, das ist 
zum einen die qualitativ bedeu­
tendste Partnerschaft. Zum an­
deren sind qualitativ die In der 
Gemeinschaftsarbeit bereits er­
zielten Leistungen recht beacht­
lich. Hier wirkt sich aus. daß die 
Ziele der wissenschaftlichen For­
schung in Ihren Hauptrichtungen 
immer besser abgestimmt wer­
den. Für die Karl-Marx-Unlversl­
tät heißt das beispielsweise, daß 
sie für 31 Themen des zentralen 
Forsohungsplanes der marxl- 
stlsch-lenlnlst Ischen Gesell­
schaftswissenschaften In der 
DDR verantwortlich Ist. In den 
sowjetischen Philosophen. Öko­
nomen. Soziologen, Historikern. 
Sprach- und Kulturwissenschaft­
lern, die ah gleichen Themen 
forschen, haben sie Ideale Part­
ner gefunden. Gemeinsam oder 
abgestimmt und einander ergän­
zend werden Probleme und Er­

Gewaltverzicht 
zu internationalem 
Gesetz machen
waltverrichtverpfllohtungen der 
Staaten durch eine neue speziell 
erfundene Verpflichtung zu er­
setzen. Eine solche Einstellung 
wäre erkünstelt, sie würde nicht 
berückslchuigen. daß die in der 
UNO-Charta enthaltene Ver­
pflichtung über Gewaltverzicht 
sowohl Ihrem Inhalt als auch Ih­
rer Form nach durchaus be­
stimmt und klar Ist. Es kommt 
nicht auf den Inhalt der Ver­
pflichtung. sondern auf die Wei­
gerung einiger Staaten an, sie 
in ihren Handlungen auf Interna­
tionaler Ebene zu erfüllen.

Deshalb ist ,1m Artikel 1 
des sowjetischen Vertragsent­
wurfs davon die Rede, daß sich 
die Staaten streng an die Ver­
pflichtung halten, in ihren Be­
ziehungen zueinander wie auch 
überhaupt In ihren Internationa­
len Beziehungen keine Gewalt 
oder Gewaltandrohung sowohl 
gegen die territoriale Unantast­
barkeit oder politische Unab­
hängigkeit eines Jeden Staates 
als auch auf eine andere mit den 
Zielen der Vereinten Nationen 
unvereinbare Welse anzuwenden.

Warum ist es so wichtig, daß 
die Staaten unter den heutigen 
Bedingungen durch Vertrag ihre 
Entschlossenheit bekanntgeben, 
der Gewaltverzichtverpflichtung 
zu folgen, die bereits in der 
UNO-Charta enthalten ist? Well 
dies völlig neue Bedingungen 
sind.

Das sind einerseits Bedingun­
gen des nuklearen Zeitalters, un­
ter denen sich die Vorstellung 
von den Folgen eines militäri­
schen Konflikts von Grund aus 
verändert hat. unter denen die 
Gewaltanwendung In den Inter­
nationalen Beziehungen eine 
ganze Kette von Ereignissen 
wahrhaftig katastrophalen Cha­
rakters auslösen kann.

Das sind andererseits Bedin­
gungen, unter denen das demo­
kratische Rcchtsbewußtseln der 
Völker und der unermüdliche 
Kampf der Friedenskräfte eine 
tiefschürfende und zugleich de­
taillierte Ausarbeitung aller 
Hauptelemente des Gewaltver­
zichtprinzips sicherten. Und zwar 
in der Schlußakte der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit in Europa, in einer Reihe 
von Deklarationen und Resolu­
tionen der Organisation der Ver­
einten Nationen, in den zwel- 
und mehrseitigen Verträgen und 
In den Beschlüssen der obersten 
Foren der nichtpaktgebundenen 
Staaten.

Das sind ferner Bedingungen, 
unter denen Im Rahmen der Or­
ganisation der Vereinten Natio­
nen die Definition des Begriffs 
Aggression ausgearbeitet und ge­
billigt wurde. Sie enthält ein 
konkretes Verzeichnis all Jener 
Handlungen von Staaten, die wi­
derrechtliche Gewaltanwendung 
In den Beziehungen zu anderen 
Staaten, das heißt eine Aggres­
sion darstellen, die Internationale 
Verantwortung nach sich zieht.

Das sind schließlich Bedingun­
gen der Internationalen Entspan­
nung. unter denen sich günstige 
Voraussetzungen für gemeinsame 
Aktionen von 'Staaten für die 
vollständige Ausschaltung der 
Gewaltanwendung aus den inter­
nationalen Beziehungen heraus­
bilden.

Die Gesamtheit all dieser neu­
en Bedingungen fordert gebiete­
risch, daß das Prinzip des Ge­
waltverzichts in der Praxis 
durchgesetzt wird. Sie macht das 

auch real. Die Durchsetzung des 
Gewaltverzichtprinzips als ein 
Gesetz für das Internationale Le­
ben muß der entsprechenden Ver­
pflichtung von Staaten einen qua­
litativ neuen, effektiveren Cha­
rakter verleihen und sie auf eine 
höhere Stufe heben. Das Ist das 
ausschlaggebende an der Sache, 
das ist das Ziel der neuen sowje­
tischen Initiative.

Der von der Sowjetunion un­
terbreitete Entwurf eines Welt­
vertrags über Gewaltverzicht In 
den internationalen Beziehungen 
enthält auch andere wichtige Be­
stimmungen. Sie haben zum Ziel, 
die Verpflichtung der Staaten, 
Ihre Streitigkeiten nur mit fried­
lichen Mitteln belzülegen. Ihr 
Recht, der Aggression Abfuhr zu 
erteilen und die Beseitigung de­
ren Folgen zu erreichen, und 
auch das Recht der Völker auf 
den Kampf für Freiheit und Un­
abhängigkeit zu bekräftigen.

Höchst wichtig Ist auch die 
Bestimmung, daß Im Vertrag 
nichts die Rechte und Verpflich­
tungen der Staaten aus der UNO- 
Charta sowie aus den Verträgen 
und Abkommen beeinträchtigt, 
die sie früher geschlossen ha­
ben. Der Gewaltverzichtvertrag 
hat doch zum Ziel, zur Festigung 
der friedlichen und freund­
schaftlichen Beziehungen beizu­
tragen und nicht Jene Strukturen 
der gegenseitigen Beziehungen 
zu zerstören, die Jahrzehnte 
lang entstanden, wie auch die 
aus diesen real bestehenden po­
litischen und rechtlichen Struk­
turen erwachsenden Rechte und 
Verpflichtungen der Staaten ein­
ander gegenüber nicht zu be­
einträchtigen.

Der Gewaltverzichtvertrag an 
sich ist keine Abrüstungsmaß­
nahme und kann praktische 
Schritte zur Einschränkung des 
Wettrüstens nicht ersetzen. Sein 
Abschluß würde aber ohne Zwei­
fel viele Schwierigkeiten besei­
tigen. mit denen man Jetzt bei 
der Lösung der Abrüstungspro­
bleme zu tun bekommt, und Staa­
ten zu entsprechenden effektiven 
Maßnahmen anregen. Im sowjeti­
schen Vertragsentwurf ist unmiß­
verständlich vorgesehen, daß sich 
seine Teilnehmer darum in erfor­
derlicher Welse bemühen wer­
den.

Der Entwurf eines Weltver­
trags über Gewaltverzicht In den 
Internationalen Beziehungen Ist 
erst der UNO-Vollversammlung 
vorgelegt worden, doch schon die 
erste Reaktion zeigt, daß er größ­
te Aufmerksamkeit erregt hat 
und sowohl auf der Tagung als 
auch überall In der Welt Interes­
se weckt. Das Ist natürlich, Well 
es keinen Ort auf der Erde gibt, 
wo die Menschen keinen Frie­
den wünschten. Es Ist notwendig, 
daß alle Staaten dies bei der be­
vorstehenden Erörterung des so­
wjetischen Vertragsentwurfs voll 
berücksichtigen.

Der Weltvertrag über Gewalt­
verzicht In den Internationalen 
Beziehungen muß abgeschlossen 
werden und dabei sobald wie 
möglich. Die sowjetische Initia­
tive in der UNO gibt eine gute 
Möglichkeit für ein sachliches 
konstruktives Gespräch zum We­
sen dieser kardinal wichtigen 
Frage und bietet den Regierun­
gen aller Staaten eine materiel­
le Grundlage für deren Lösung.

Alexej PETROW

Die Lage Im Süden Afri­
kas lenkt nach wie vor 
die Aufmerksamkeit aller 
Menschen guten Willens 
auf sich. die um das 
Schicksal der Völker Sim­
babwes. Namibias und der 
afrikanischen Bevölkerung 
der Republik SüdaTrlka be­
sorgt sind, die für Ihre le­
gitimen Rechte gegen die 
verhaßte Politik des Rassis­
mus und der Apartheid 
kämpfen. Die Chefs der 
Rassistenregimes in Süd­
afrika, In Südrhodesien und 
in einigen imperialistischen 
Staaten, die sie unterstüt­
zen und bewaffnen, bekun­
den heute lautstark Ihre 
„Bereitschaft, zur Bildung 
einer Regierung der afrika­
nischen Mehrheit im Sü­
den Afrikas beizutragen.

In Wirklichkeit aber tun 
sie nur alles Mögliche da­
für. daß der nationale Be­
freiungskampf der Völker 
Simbabwes, Namibias und 
der afrikanischen Bevölke­
rung der Republik Südafri­
ka zum Erliegen kommt, 
der die progressiven Ten­
denzen Jn Afrika, die dem 
Westen nicht passen, nur 
fördert. Den Strategen der

KOMMENTAR

„neuen afrikanischen Poli­
tik" Ist hierbei Jede Metho­
de recht — von direkter 
Gewalt bis zu den Versu­
chen, durch polltlichc 
Kniffe Ihre Interessen auf 

xdlcsem Kontinent aufrecht; 
zuerhalten, den Rass!stenrc; 
glmes aus den Schwierig­
keiten helfen, deren Exi­
stenz allein dem Westen 
die Möglichkeit gibt, die 
Naturreichtümer Südafri­
kas unter Kontrolle zu be­
halten und dieses Territo­
rium zu ihren eigenen mi­
litärischen und politischen 
Zwecken zu benutzen.

Der Generalsekretär des 
ZK dbr KPdSU, L. I. 
Breshnew, der auf dem Es­
sen zu Ehren des angolani­
schen Präsidenten sprach, 
brachte die Überzeugung 
zum Ausdruck. daß die 
Probleme Simbabwes und 
Namibias durch die Völker 
dieser Länder selbst gelöst 
werden müssen. Er betonte: 
„Die Ereignisse der letzten 
Jahre In Afrika bestäti­
gen. daß solche Probleme 
nur aut diese Art richtig, 
gerecht und tatsächlich im 
Interesse der Völker selbst 
gelöst werden können." 
Der Generalsekretär des

Die Kommunistische

Repressalien 
immer schärfer

Die In Thailand an die Macht gekommene Militär­
junta von Admiral Sangad Châloryoo, hat eine „Re­
gierung aus 24 Vertretern der militärischen Füh­
rung und der Polizei gebildet. Der ..Regierung'" 
wurde ein achtzehnköpfiges ..Beraterbüro" beigege­
ben. dem der ehemalige Außenminister Thanat Kho- 
man. der frühere SEATO-Generalsekretär Sunton 
Hangladar und andere Spitzenfiguren des Dikta­
turregimes Kltlkachorn angehören. Nach Agentur­
meldungen aus Bangkok wurden die verhafteten 
Studenten der Universität Trammasat, die die 
Ausweisung Klttlkachorus gefordert hatten, auf 
dem Sportplatz der Universität zusammengetrieben, 
wo sie bestialisch mißhandelt wurden.

Selbst die westliche Presse konstatiert, daß 
der Militärputsch in Thailand „den letzten Rest 
bürgerlicher Demokratie" zunichte gemacht hat. 
Wie der brütlsche .. Guardian" feststellt, stecken 
hinter diesem eindeutig reaktionären Putsch „ver­
schiedene Kombinationen". Unter diesen „Kombi­
nationen" ist nichts anderes als unmittelbare Betei­
ligung der CIA zu verstehen.

scheinungen analysiert, es wer­
den Erfahrungen ausgetauscht, 
Theorien entwickelt und disku­
tiert. In Gemeinschaftsarbeit mit 
der Universität Kiew entstanden 
und entstehen Lehrbücher über 
„Dialektischen und historischen 
Materialismus" und „Erkenntnis­
theorie", mit den Universitäten 
Kiew und Leningrad das Lehr- 
burch „Politische Ökonomie des 
Kapitalismus und Sozialismus". 
Beispiele lassen sich auch auf 
anderen Gebieten finden.

Welche Form die wissenschaft­
lich-technische Zusammenarbeit 
aber auch haben mag, sie bringt 
nicht nur wlssenschaftUchen. 
technisch-technologischen und 
ökonomischen Nutzen, sondern 
leistet zugleich einen großen Bei­
trag zur Vertiefung der Freund­
schaft zwischen den Völkern bei­
der Länder. Im unmittelbaren 
Zusammenwirken vieler Arbei­
ter, Ingenieure und Wissenschaft­
ler prägen sich internationalisti­
sche Verhaltensweisen aus, po­
tenziert sich die Schöpferkraft 
der Kollektive und festigt sich 
durch vielfältige Beziehungen 

der Bruderbund unserer Völker.

ZK der KPdSU betonte 
ferner, daß die Haltung 
der Sowjetunion In dieser 
Frage klar und eindeutig 
ist. „Wir haben wiederholt 
erklärt und möchten das 
ein weiteres Mal tun: Wir 
haben weder 1m Süden 
noch im Norden, noch in ei­
nem beliebigen anderen 
Teil Afrikas irgendwelche 
■besonderen Interessen" und 
können sie auch gar nicht 
haben, und wir suchen dort 
keinerlei Vorteile. WJg wol­
len nur. daß das heilige 
Recht eines Jeden Volkes, 
selbständig über seine Ge­
schicke zu entscheiden und 
den eigenen Entwicklungs­
weg zu bestimmen, aner­
kannt wird. Das Ist unser 
unveränderliches Prinzip, 
von Ihm werden sich unse­
re Partei und alle sowjeti­
schen Menschen niemals 
abkehren."

Diese klare Haltung der 
Sowjetunion trifft auf 
wachsende Unterstützung 
der Regierungen und der 
Öffentlichkeit der unab­
hängigen afrikanlsc h e n 
Staaten.
Alexej ALEXANDROW

Partei der Vereinigten 
Staaten von Amerika 
setzt Ihre Wahlkampag­
ne fort und erzielt Im­
mer wieder neue Er­
folge.

UNSERE BILDER: 
Das Sammeln von Un­
terschriften für die Auf­
stellung der Kandidaten 
der Kommunistischen 
Partei der USA G. Hall 
und J. Tyner für die 
bevorstehenden Präsi­
dentenwahlen.

„Stimmt für die Kom­
munisten G. Hall und 
J. Tyner" — dieser Auf­
ruf der Kommunisti­
schen Partei der USA 
ertönt während der 
Wahlkampagne (links).

Fotos: TASS

GENF. Die Kinder der Anfang 
Mai verhafteten chilenischen Pafrio- 
len Mario Zamorano, Jorge Munos 
und Jimo Palricio Donalo haben 
sich mit einem Brief um Hilfe ar. den 
Hauptsekretär der Internationalen 
Sludenicnbewegung für die UNO, 
Gillian Walker gewandt. Sie schrei­
ben, s'e seien über das Los ihrer 
Väter beunruhigt und schildern ihre 
eigenen Entbehrungen und die 
schwere Lage ihrer Familien.

STOCKHOLM. Der Vorsitzende der 
Zentr jmspartei, Thorbjoem Feldin, 
hat eire neue Regierung Schwedens 
gebildet der Vertreter der drei bür­
gerlichen Parteien — der Zentrums­
partei. der gemäßigten Koalitions­
und der Volkspartei angehören. 
Stellvertretender Ministerpräsident 
wurde Per Ahlmark, Außenminister 
Gösta Buhman und Verteidigungsmi­
nister Eric Krönmark.

PARIS. Dio Inflationsrate in Chi­
le belief sich in den ersten neun 
Monaten dieses Jahres auf 135 und 
in den letzten zwölf Monaten auf 
196 Prozent. Das teilte die französi­
sche Nachrichtenagentur Franco Pres­
se aus Santiago mit Berufung auf An­
gaben des Nationalen Instituts für 
Statistik in Chile mit.

BEIRUT. Die Kämpfe in Beirut jrd 
Umgebung haben erheblich zuge­
nommen.

Heftige Gefechte mit schweren 
Wallen wurden don ganzen Tag 
über im Handelsvicrtol, in den Vor­
orten Shiyah urd Ain al-Rummana 
sowie In der Nähe dor Borgdörfer 
Aleih und Bhamdun geführt. Dio 
rechtschristlichen Streitkräfte nah­
men viele dichtbesiedelte Viertel im 
Westen Beiruts erneut unter schwe­
ren Artilleriebeschuß.

Wie die palästinensische Nach­
richtenagentur meldet, kaperten Is­
raelische Kriegsboote das zyprische 
Fahrgastschiff „Finisiya", das nach 
Saida unterwegs war.

PEKING. Ein Mausoleum für den 
Sarkophag mit der Leiche Mao 
Tse-hingi soll in Peking errichtet 
werden, wurde offiziell mitgetellt.
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Menschen aus unserer Mitte- Mensch und Natur-

Die Pelztierzüchterin
Die Pelztierfarm am Rand 

der Sied 1 u n g Utsch-Aral. 
Unter flachen Dächern 
stehen hinter einer hohen Um­
zäunung zahlreiche Käfige mit 
dichten Drahtgittern. In Beglei­
tung des Direktors der Farm. 
Idrls Tuganbajew, gehen wir 
durch die Abteilung, In der Sil­
berfüchse gezüchtet werden. In 
der anderen hausen Nerze. Insge­
samt liefert diese Zuchtstätte 
Jährlich weit über zehntausend 
wertvolle Felle. Außerdem gibt 
es unter den Farmarbeltem auch 
noch Jäger, die zur Wlnterzelt 
In Jagdrevieren der Umgegend 
auf verschiedene Pelztiere Jagd 
machen... Die Farm hat sich als 
ein gewinnbringendes Unterneh­
men empfohlen. Nach Abzug al­
ler Auslagen bleiben noch gegen 
dreihunderttausend Rubel Rein­
gewinn...

Wir möchten mit der Pelztler- 
züchtcrln Wilhelmine Karsten 
bekannt werden, deren Foto wir 
In Taldy-Kurgan auf der Ehren­
tafel vor dem Gebietsparteikomi­
tee gesehen haben. Idrls Ab­
drachmanow ist des Lobes voll:

„Eine pflichtbewußte und aus­
gezeichnete Arbeiterin. Ist bei 
uns schon über zehn Jahre. Nach 
den Resultaten des neunten 
Planjahrfünfts hat sie den ersten 
Platz in unserer Farm belegt. 
Ihr Name Ist In das Ehrenbuch 
des Gebietspartelkomitees ein­
getragen."

Er führt mich In die anliegen­
de Abteilung. Eine Frau In wei­
ßem Kittel ist gerade mit der 
Ausgabe des Futters beschäftigt. 
Dunkelbraune graziöse Tierchen, 
die an Wiesel erinnern, drücken 
sich in die Ecken der Käfige. Ich 
trete näher. _

„Vorsichtig!" warnt mich die 
Tierzüchterin Wilhelmine Kar­
sten. „Sie haben scharfe Zähne 
und sind angriffslustig."

Wilhelmine Karsten erzählt, 
daß es in der Abteilung über 
2 400 erwachsene Tiere gibt. da. 
von seien 203 Ihrer Obhut anver­
traut. Ja, zu tun gibt es viel. Die 
Tiere bedürfen einer sorgsamen 
Pflege, besonders die Kleinen. 
Man muß sie aufmerksam beob­
achten, um zu sehen, was dem ei- 
nen oder dem anderen Tierchen 
fehlt.

Sie versucht mir klarzumachen, 
wie das am besten zu bewerk­
stelligen ist. Ich verstehe bald, 
daß dazu ein ganzer Komplex 
von Maßnahmen gehört. Beson­
ders sorgfältig sind die Tiere 
während der Paarungszeit zu 
betreuen. In dieser Periode muß 
man Ihre Launen und Ihren Ap­
petit erraten und mit Leckerbis­
sen nicht sparen. Und wenn so 
ein „Däumling" das Licht der 
Welt erblickt, hat man auch sei­
ne Hebe Sorge. Die Kleinen sind

krankheltsanfällig. Es Ist eine 
komplizierte Aufgabe, den Nach­
wuchs ohne Verluste großzupäp. 
peln. Darüber sagte die Pelztier­
züchterin Karsten:

„Die Jungen sind nackt und 
hilflos. Sie erkälten sich leicht, 
und wenn die Tierchen frieren, 
nehmen wir sie In den Inkubator, 
um sie aufzuwärmen. Damit die 
Kleinen nicht verkümmern, müs­
sen sie auch von den Muttertier- 
chen gut getränkt werden, dazu 
gehört gute Nahrung und Pfle­
ge. Aber wir scheuen keine Mü­
he. wenn die Tierchen nur alle 
großwerden...“

Im vergangenen Jahr hat Wil- 
helmlne Karsten von Ihren 
Zuchttieren 420 Säuglinge er­
halten und alle ohne Ausnahme 
aufgezogen. Damit war bewiesen, 
daß man bei sachkundiger Pflege 
ohne Verluste arbeiten kann. Im 
ganzen hat die Tierwärterin im 
neunten Jahrfünft 2 544 Nerzfel­
le abgeliefert. Eür den Verkauf 
dieser Felle erhielt die Farm eine 
Einnahme von über hunderttau- 
send Rubel...

Die Tierzucht wird hier auf 
wissenschaftlicher Grundlage be­
trieben. Die sorgfältige Auswahl 
der produktivsten Weibchen und 
Männchen führt zur beständigen 
Verbesserung der Rasse.

Während des Rundgangs wen­
det sich Wilhelmine Karsten 
mehrmals in kasachischer Spra­
che an Ihre Kolleginnen. Sie er­
zählt:

„Ich verlor früh meine Eltern. 
Doch gute Menschen, eine mit­
leidige kasachische Familie nahm 
mich auf. Ich halt In der Küche 
und Im Hof mit, verstand bald 
die nationalen kasachischen Spei­
sen zu kochen und lernte auch 
die Sprache meiner Pflegeeltern. 
Das kommt mir Jetzt bei der 
Arbeit zugute."

Es versteht sich von selbst, 
daß Wilhelmine Karsten für Ihre 
hingebungsvolle Arbeit auch ent- 
sprechende materielle Vergütung 
erhält. So verkettet sich in unse­
rer Gesellschaft das persönliche 
Wohlergehen mit den Interessen 
des ganzen Volkes. Die Leistun­
gen der Bestarbeiterin sind ein 
Ansporn für alle Tierzüchter der 
Farm. Außerdem betätigt sie 
sich auch gesellschaftlich: gehört 
zu den aktivsten Mitgliedern 
des Frauenrates der Siedlung, 
auf dem nicht gelten Probleme 
des Familienlebens und andere 
Fragen zur Sprache kommen.

Für ihre mustergültige Arbeit 
wurde Wilhelmine Karsten mit 
einem speziellen Diplom und ei­
nem Ehrenwimpel ausgezeich­
net.

Herbert HENKE

Gebiet Taldy-Kurgan

F) IESES älteste Natur-
Schutzgebiet Euro­

pas. das im Westen Be­
lorußlands (In den Gebieten 
Brest und Grodnol längs der 
Grenze mit Polen liegt, nimmt 
über 05 000 Hektar eines fla­
chen Höhenzugs (nur 150—170 
Meter über dem Meeresspiegel) 
ein. Das Klima Ist hier mild. Die 
Jahresdurchschnittliche Tempera­
tur beträgt 5—8 Grad Wärme. 
Die Flora und Fauna des Natur­
schutzgebiets sind sehr mannig­
faltig...

Was steckt eigentlich hinter 
diesen nüchternen geographi­
schen Angaben?

Die sonderbare Mosaik des 
Urwaldes, durch den Hirsche 
und Wisente wechseln... Präch­
tige Mastholz-Kiefern — hoch 
wie ein zwölfstöckiges Gebäude, 
werden von Eichenhainen abge­
löst. die an verwilderte schattige 
Parks erinnern. Birkenwäldchen, 
übersch wemmte Wiesen... 
Reichtum des Dickichts (21 Baum­
arten) kommt den zahlreichen 
Waldbewohnern zugute. Wen 
man da nicht alles antreffen 
kann! Hier drängt sich ein Rlc- 
senelch durch das Nußwäldchen. 
Am Waldrand versuchen die ein­
jährigen Weißstörche ihre Flügel 
vor dem weiten Weg. Und wenn 
es einem glückt, so kann er auf 
dem Baumglpfel einen seltenen 
schwarzen Storch zu sehen be­
kommen.

Stille. Kein Bellschlag hallt 
durch den Wald, kein Sägekrei­
schen Ist zu hören... Nur beginnt 
auf einmal der winzige Zaunkö­
nig laut zu singen, ein Schwarz- 
Kcht hämmert fieberhaft seine 

rsezelchen. ein Auerhahn 
steigt auf mit klatschendem Flü­
gelschlag, oder ein Wildschwein 
grunzt erschrocken... Und wieder 
Ist es still.

Einst wurden hier prächtige 
Königs- und Zarenjagden veran­
staltet. Die Auerochsen. Hirsche, 
Elche, Wildschweine und insbe-

Im Urwald von Bialowieza
sondere die Wisente — die Her­
ren der damaligen Wälder — 
wurden räuberisch und sorglos 
vernichtet. Einigen brachte der 
Urwald von Blalowleza Vergnü­
gen, die anderen wieder ernährte 
er. Es gab auch solche Volks­
glauben: Ein aus dem Fell des 
Wisents angefertigter Gürtel für 
die schwangere Frau erleichtert 
ihr die Entbindung, ein giftiger 
Trank. In sein Horn geschüttet, 
verliert seine tödliche Wirkung...

Dem Urwald von Blalowleza 
drohte di« Gefahr, vernichtet zu 
werden. Man hatte den letzten 
Wisent erschlagen. Beinahe wä­
ren die Wisente, die zur gleichen 
Zelt mit den Mammuten lebten, 
In die traurige Liste der Tiere 
geraten, die vom Menschen ver­
nichtet wurden. Wenn auch spät, 
haben s'ch die Menschen den­
noch eines Besseren besonnen: 
nach Blalowleza wurden drei 
Wisente gebracht und somit'dem 
Wiedererstehen der Art ein An­
fang gemacht.

Der Krieg mit dem faschisti­
schen Deutschland machte die 
Erfolge der Zoologen und Jagd- 
kundler zunichte: In den Wäl­
dern von Blalowleza tobten hefti­
ge Kämpfe.

Die Geschichte der eigentli­
chen Wiederherstellung des Ur­
walds von Blalowleza begann tn 
den Nachkriegsjahren. Es kehr­
ten Elche. Edelhirsche. Rehe und 
Wildschweine zurück. Als Er­
gebnis der umfangreichen Arbeit 
der Wissenschaftler Im Natur­
schutzgebiet entstand eine wilde 
Herde von Wisenten. Zur Zelt 
gibt es Ihrer hier mehr als 80. 
Uber 100 wurden In anderen Ge­
bieten des Landes angesiedelt. 
Von den Wisenten spricht man 
nicht .,1m allgemeinen". Jedes 
Tier hat seinen Rufnamen und

seine Nummer Im Zuchtbuch der 
Internationalen Gesellschaft für 
Wlsentsohutz. Die Erfahrungen 
des Naturschutzgebiets zeigten: 
die Wunden, die der Natur 
durch unsachgemäßes Eingrei­
fen des Menscnen zugefügt wer­
den. lassen sich „hellen".

Heute Ist der Urwald von Bla­
lowleza auch ein Forschungszen­
trum. In dem über 800 Personen 
tätig sind. Geleitet wird dieses 
„Institut der Natur" vom Kan­
didaten der Blologiewlssenschaf- 
ten Slepan Boleslawowitsch 
Kotschanowskl. Alle Forschun­
gen In der Wirtschaft von Blolo- 
wleza werden komplex unter­
nommen. Was bedeutet das? Es 
werden Wechselbeziehungen aller 
Komponenten der Natur — der 
Gemeinschaft der Tiere, der 
Pflanzen und des Milieus (Bo­
den, Gewässer. Klima) erforscht.

Es genügt aber nicht, mit der 
Natur vorsichtig umzugehen. 
Viel wichtiger Ist es zu wissen, 
wie man mit ihr umgehen muß. 
Ist doch darin alles so eng Ver­
flochten wie in einem Knäuel: 
zieht man bißchen heftiger am 
Faden und der Knäuel geht ganz 
auf. Das geringste unbedachte 
Eindringen In die Harmonie des 
Lebendigen zieht Veränderungen 
nach sich, die genau vorauszuse­
hen sind. Daher kann sogar der 
Schutz zu einem Übel werden, 
mag es auf den ersten Blick 
auch paradox scheinen. So hätte 
die absolute „Vormundschaft" 
über die Hirsche Anfang des 20. 
Jahrhunderts beinahe zum Übel 
werden können. Damals lebten In 
den Wäldern etwa 7 000 Hir­
sche. Sie ästen das ganze Jung- 
und Unterholz ab. Dann kam der 
Hunger und die Herde begann 
zu entarten. Die Zoologen stell­
ten fest: Blalowleza kann höch­

stens 2 000 H.rsche ernähren. 
Daher müssen die Spezialisten 
deren Bestand regulieren. Selbst­
verständlich tun sie das nicht im­
mer allein: dabei sind Ihnen Jä­
ger sowie... Wölfe behilflich.

Für das Naturlabor des Ur­
walds von Blalowleza interes­
sierten glch stets die Wissen­
schaftler. Gerade hier entstanden 
Verfahren zum Fang und Trans­
port großer Huftiere, wurden die 
Fütterungsnormen für Tiere so­
wie die Methoden der Erfassung 
Ihres Bestands erarbeitet. In Bla­
lowleza arbeiteten Dutzende Ex­
peditionen, mit solchen Koryphä­
en der Wissenschaft wie zum 
Beispiel dem Akademiemitglied 
Konstantin Iwanowitsch Skrjabin 
an der Spitze. Er und seine Kol­
legen erarbeiteten Methoden der 
Vorbeugung von parasitären Er­
krankungen bei Heren.

Ausführlich erforscht wird die 
Ökologie des Wildschweins (Fut­
terzusammensetzung. biologische 
Besonderheiten der Ernährung 
und dessen Rolle 1m Leben des 
Waldes).

Dieses rastlose Tier gräbt auf 
der Suche nach einem Leckerbis­
sen Hunderte Hektar Wald um, 
ekelt sich nicht vor SchädUngs- 
larven, wobei es zugleich die 
Baumsamen einscharrt. Es wur­
de ein umfangreiches Material 
zur Biologie der Raubtiere ge­
sammelt: des Luchses, des Fuch­
ses, des Wolfes...

Wir erwähnten schon, daß die 
Jagd im Urwald Blalowleza 
zwecks Erhaltung des nötigen 
Gleichgewichts vorgeno m m e n 
wird. Und sie wird durchdacht 
und auf wissenschaftlicher 
Grundlage durchgeführt. Wälder 
und Wege werden besser einge­
richtet, die Jagdschnelsen Hegen

neben Vierteln, wo völlige Ruhe 
herrscht.

Einst nannte man den Urwald 
von Blalowleza den entlegensten 
und unerschlossensten Ort In der 
Welt. Auch heutzutage Ist der 
Zutr;tt für Touristen verboten. 
Dem Naturschutzgebiet stehen 
e.n wunderbares Museum (mit 
einigen Tausenden Exponaten) 
und eine Tierzuchtschule zur 
Verfügung. Man hat dennoch 
vor. 1m Schonrevier einen großen 
Zoo- und Waldpark anzulegen. 
Die Exkursanten werden darin 
alle Tiere und alle Arten der 
örtlichen Flora finden.

Wie in allen unseren Natur­
schutzgebieten wird Im Urwald 
von Blalowleza laut dem Inter­
nationalen Programm die „Chro­
nik der Natur" geführt. Von Jahr 
zu Jahr werden dort die Eistage 
der Flüsse, die Zöllen der Pflan­
zenblüte. der Ankunft von Zug­
vögeln, der Bestand der wichtig­
sten Tierarten, der Ertrag an Sa­
men. Beeren. Pilzen... regi­
striert. Wenn man den Grad der 
Beständigkeit von Naturerschei­
nungen kennt und sich der Ge­
setzmäßigkeiten Ihrer Verände­
rungen bewußt Ist. kann man 
Wege der Erhöhung der biologi­
schen Leistung von natürlichen 
ökologischen Systemen prognosti­
zieren.

Außer den wissenschaftlichen 
Problemen haben die Mitarbeiter 
des Naturschutzgebiets tagtäg­
lich für die Bewohner von Bla­
lowleza zu sorgen. Im Wald sind 
80 Tränken und 240 Salzlecken 
eingerichtet. Roggen. Gerste, 
Hafer. Kartoffeln. Zuckerrüben. 
Topinambur — all das gehört 
zur zusätzlichen „Speisekarte" 
des Schongeblets. 1 200 Hektar 
nehmen die Ländereien ein. auf 
denen verschiedenes Beifutter 
für die „Einwohner" von Blalo­
wleza erzeugt wird. __

Ljubow IWANOWA
(APN)

Schöner Urlaub
Hat man eine schöne Touri­

stenreise hinter sich, möchte man 
ohne Ende davon erzählen. Uns 
führte sie nach Belgorod-Dnest- 
rowskl, eine sehr alte, historische 
Stadt. Eine der historischen Se­
henswürdigkeiten der Baukunst 
Ist die Festung von Belgorod- 
Dnestrowskl. deren Mauer fast 2 
Kilometer lang, bis 7 Meter hoch 
und 5 Meter dick ist. Aus dieser 
Stadt fuhren wir nach Odessa,

die Heldenstadt am Schwarzen 
Meer, und Klschlnjow. Welter 
folgten Cherson und eine wun­
derbare Schiffahrt auf dem 
Dnepr.

Das Karagandaer Touristenbü­
ro hat den Reiselustigen diesmal 
eine vortreffliche Möglichkeit 
geboten, den Urlaub interessant 
und nützlich zu verbringen.

W. JAL1TSCH 
Karaganda

Für die Gesundheit 
der Kolchosbauern

In Konstantlnowka. dem Zen­
tralgehöft des den Orden „Eh- 
relzelchen“ tragenden Kolchos 
„30 Jahre der Kasachischen 
SSR" hat man eine Universität 
für Gesundheit gegründet. Der 
erste Vortrag. „IXe Medizin Im 
Dienst des Planjahrfünfts", wurde 
In allen Fcldstandorten und Tier­
farmen gehalten. Das Programm 
der Universität besteht aus The­
men zu aktuellen Problemen der 
Vorbeugung und Behandlung 
verschiedener Krankheiten.

Die Gesunderhaltung der 
Werktätigen wird hier ständig 
beachtet. Unlängst wurde der 
neue Komplex des örtlichen 
Krankenhauses mit einer Station 
für 150 Patienten schlüsselfer­
tig. Der Kolchos hat sein eigenes 
Sanatorium in Suchumi. und bald 
soll ein zweites, in Kislowodsk 
gebaut werden. Im Zentralgehöft 
der Wirtschaft errichtet man eine 
Heilanstalt. In der die Kranken 
mit dem heilkräftigen Schlamm, 
den man aus dem nahegelegenen 
Kurort „Majoldy" bringen wird, 
sowie mit dem örtlichen Mine­
ralwasser behandelt werden kön­
nen.

M. STESCHENKO 
Gebiet Pawlodar

Die grellen Farben des tadshi­
kischen Bodens, die Eigenart des 
nationalen Ornaments hat der 
Volksmeister Safarbol Sochlbow 
aus dem Klschlak Tschorku, Mit­
glied des Künstlerverbands der 
UdSSR, sehr talentvoll auf das 
tadshikische keramische Geschirr 
übertragen.

Zur Zelt arbeitet der Meister 
an einem großen keramischen 
Service.

UNSER BILD; Safarbol Sacht, 
bow und seine keramischen Er­
zeugnisse

Foto: TASS.

Leonid KOLOSSOW
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8. Fortsetzung

ENTLARVUNGS­
VERSUCHE

Der steinerne Leonardo da 
Vinci blickt von der Höhe seines 
Sockels düster aut die wie ein 
endloser Wespenschwann vor­
übersurrenden Kraftwagen her­
unter. Die einen biegen nach 
link« ab. dorthin, wo sich Im 
Flughafen Flumlclno der interna­
tionale Luftverkehr abwickelt, 
die anderen nach rechts, zu den 
Pisten des Binnenverkehrs. „Leo­
nardo würde sich Im Grabe um­
drehen, wenn er wüßte, daß das 
Unding von Flughafen nach Ihm 
benannt Ist", sagen In Rom böse 
Zungen.

Sie können den Skandal Im 
Zusammenhang mit dem Bau des 
Flughafens „Leonardo da Vinci" 
nicht vergessen, den die Zeitun­
gen gewiß nicht zu Unrecht die 
Affäre des Jahrhunderts nannten. 
Die allzu „großzügigen" Baulei­
ter hatten nicht nur den Kosten­
anschlag um ein mehrfaches 
überzogen, sondern auch derart 
mit den Baustoffen gespart, daß 
noch beute andauernd etwas in­
stand gesetzt werden muß. Es 
gehen Gerüchte um. am Bau des 
„goldenen" Flughafens seien 
über Strohmänner führende Bos­
se der sizilianischen Mafia be- 

itelllgt gewesen. Und diese Ge­
rüchte halten sich recht hart­
näckig. Wie dem auch sei, Flu­
mlclno erfüllt Jedoch mit seinem

stets regen Passagierverkehr sei­
ne Funktion als internationaler 
Flughafeii.

GEHEIMNISVOLLE
MISSION

An einem Tag Im Juli 1973 
erschien hier ein hochgewachse­
ner, schwergewichtiger Mann 15 
Minuten vor Abflug einer Cara­
velle der Alitalia nach der sizi­
lianischen Hauptstadt Palermo. 
Der Fluggast sah nicht wie ein 
Bewohner der Apcnnlnenhalbln- 
sei aus, und sein Italienisch hatte 
einen unverkennbar englischen 
Akzent. Er warf einen flüchtigen 
Blick auf den Flugplan und be­
gab sich dann zum Start der Ma­
schine. Wer hätte wohl geahnt, 
daß der Name dieses Auslän­
ders nach gut zwei Tagen durch 
die Presse und die Nachrichten­
agenturen gehen würde? Sein 
Fall sollte die Italienische Spio­
nageabwehr, die Kriminalpoli­
zei. Interpol und das FBI be­
schäftigen...

Nach anderthalb Flugstunden 
setzte die Caravelle aut der Be­
tonpiste des palcrmlschen Flug­
hafens Punto Ralsl auf. Der 
Flugreisende aus Rom — der 
Korrespondent der amerikani­
schen Rundfunkstation ABC 
Jack Begon —. der «ich vordem 
wiederholt In Palermo aufgehal­
ten hatte, nahm ein Taxi und 
fuhr zum Hotel „Las Palmas", 
wo vor geraumer Zelt ein Zim­
mer für Ihn reserviert worden

war. Dort angekommen, bestellte 
er beim Zimmerkellner Whisky, 
Soda, Els und vier Gläser. Offen­
bar erwartete der Journalist Gä­
ste, doch wie später der Portier 
versicherte, erschien niemand. 
Nach einigen Stunden fuhr Be­
gon zum Flugplatz zurück und 
Heß in seinem Zimmer eine an­
gebrochene Whiskyflasche und 
von den vier bestellten Gläsern 
drei unbenutzt stehen. Noch am 
Abend desselben Tages befand 
sich der Amerikaner wieder In 
Rom. Das bestätigte seine Sekre­
tärin.

Wo Begon die beiden näch­
sten Tage. Sonnabend und Sonn­
tag. verbrachte, weiß niemand 
zu sagen. Auch die Erklärung, 
wonach er seine Eindrücke von 
der Reise nach Palermo und dem 
Rückflug niedergeschrieben hät­
te. stellen nur eine wenig ein­
leuchtende Variante einiger von 
der Italienischen Presse angebo­
tenen Versionen dar. Erst am 
Montag, dem 23. Juli 1973. lei­
tete die römische Kriminalpoli­
zei die Fahndung nach dem spur­
los verschwundenen amerikani­
schen Journalisten ein. Das 
Durcheinander In seinem Bü­
ro in der Via delll Abruzzi 
Heß darauf schließen, daß hier 
ein Kampf stattgefunden hatte. 
Aut dem Schreibtisch ausgebrei­
tete Notizbücher und Unterla­
gen des JournaUsten waren 
durchwühlt worden, auf dem 
Boden lag seine zerbrochene 
Brille. Bereits zu Beginn der 
Nachforschungen stieß man auf 
zwei sonderbare Umstände. Es 
stellte sich heraus, daß Begon. 
nach Rom zurückgekehrt, gleich 
am Sonnabendmorgen einen wei­
teren Flug nach Palermo ge­
bucht hatte. Sein Ticket ist aber 
von Jemand anders benutzt wor­
den. Deshalb konnte sich auch 
niemand im Flughafen Fiumlclno 
und von den Passagieren in dem 

'betreffenden Flugzeug an die 
auffällige Erscheinung des ame­
rikanischen Journalisten erin­
nern, Der zweite Umstand war

Schneeleoparden im Zoo
FRUNSE. Zwei Junge Schneeleo­

parden wurden von einem Schafhir­
ten zufällig im Tienschan-Gebirge 
gefunden und einem Naturschutz­
park übergeben. Die jungen Raub­
tiere haben mit einem Reh und

einer Jungen Wölfin, die ebenfalls 
von Mitarbeitern des Parks erzogen 
worden sind, Freundschaft geschlos­
sen.

Drei Viertel aller Schneeleopar­
den, die in den Zoos der Welt ge­
halten werden, stammen aus Kirgisi­

en. Diese schönen, Jedoch seltenen 
Tiere, die in Höhen von vier bis 
fünf Kilomelcrn leben, werden nur 
auf Grund spezieller Jagdlizenzen 
gefangen und dann höchstens zehn 
Tiere im Jahr. Es ist untersagt, sie 
zu erlegen: sie stehen unter Schutz 
und sind in das „Rotbuch der 
UdSSR" eingetragen. (TASS).

noch bedenklicher. Die vom Fuß­
boden In Begons Büro eingesam­
melten Glasscherben paBten nicht 
mit der Brillenfassung zusam­
men.

EINE HEISSE SPUR

Wohin und weshalb war der 
ABC-Korrespondent verschwun­
den? Begon hatte In letz­
ter Zelt eine „heiße Spur" ver­
folgt. Es wurde bekannt, daß es 
ihm gelungen war, mllllarden- 
schweren Illegalen Devisentrans­
aktionen der Mafia auf die 
Schliche zu kommen, d. h„ in 
das Allerhelllgste der „Glücks­
ritter" aus der „Ehrenwerten 
Gesellschaft" einzudringen — in 
den Rauschgift-, Juwelen- und 
Wafenscbmuggel. Auf wen hat­
te der Journalist im palermlschen 
Hotel gewartet, wo laut der Ita­
lienischen Wochenzeitung „Epo- 
ca" Im Herbst 1957 ein Gehelm­
treff der großen sizilianischen 
Mafiabosse mit ihren Kumpanen 
aus der amerikanischen Filiale 
Cosa Nostra stattgefunden hatte? 
Das Ist schwer zu sagen. Doch 
das Journal machte darauf auf­
merksam, daß unter den Teilneh­
mern Jenes früheren Treffens 
auch der Name des Internatio­
nalen Finanziers Michele Slndona 
vertreten war. Die schwindelerre­
gende Karriere des Sizilianers, 
eines ehemaligen Anwalts, war 
auch wiederholt in seriösen Bör­
senzeltungen in der Berichter­
stattung über die mondäne Welt 
vermerkt worden. In den Händen 
dieses 55Jäbrlgen Neureichen, 
der sich inzwischen in den USA 
niedergelassen hatte, befanden 
sich Aktienpakete amerikani­
scher und italienischer Banken, 
von Industrie- und Handelsunter­
nehmen. Slndonas Name sollte 
angeblich aut der schwarzen Li­
ste des verschollenen amerikani­
schen Journalisten gestanden ha­
ben, , i

Ausstellung
der sowjetischen Estampe

Der Zellnograder Ausstellungs­
saal erlebte einen neuen Eröff- 
nungstag. „Die sowJeUsche 
Estampe" heißt die neue Aus­
stellung, die In gewissem Maß 
die Errungenschaften und den 
Stand der sowjetischen grafi­
schen Schule Im ganzen charak­
terisiert.

Zur Exposition gehören Werke 
von mehr als 50 Autoren aus 
den baltischen Republiken und 
Aserbaldshan, aus der Ukraine 
und Kirgisien, der RSFSR und 
Kasachstan.

Die Zellnograder werden sich 
mit den Illustrationen von W. A. 
Faworski tu den ausgewählten 
Werken A. S. Puschkins, mit den 
prachtvollen farbigen Gravüren 
des Meisters M. W. Matorln be­
kannt machen können. Unter den

Autoren sind die Namen der gut 
bekannten Meister der sowjeti­
schen Estampe G. S. Werejskl, 
A. F. Pachomow. A. P. Aplnls. 
W. A. Watagin. L. A. Iljina. 
I. M. Kusmlnskls, W. G. Litwi­
nenko. A. Rsakulljew. M. Rach- 
mansade. W. W. Schtscheglow. 
Die Kasachstaner Grafik vertre­
ten J. M. Sldorkln. K. J. Bara­
now, M. M. Klssamedlnow, 
Tsch. B. Kenshebajew u. a.

W. F. WASSILENKO, 
Oberassistent der Zellno- 
grader Filiale des Hauses 
für KunstaussteUungen

UNSER BILD: J. AUanow 
(Moskau) RAUCHPAUSE. Ra­
dierung.

Foto: A. Felde

Neues Programm
Es Ist Jetzt schon fast ein 

Jahr verflossen, daß Ich vom 
deutschen Estradenense m b 1 e 
nichts erfahren konnte. Unlängst 
hatte Ich In Kuropatklno, Rayon 
Koktschetaw. die Möglichkeit, 
das Ensemble wieder zu treffen 
und mit seinen Teilnehmern zu 
sprechen. Im verflossenen Jahr 
sind im Ensemble große Verände­
rungen vor sich gegangen. Eini­
ge verließen es, andere kamen 
hinzu.

Jetzt Ist das ..Freundschaff- 
Ensemble nach den Gastspiel­
reisen wieder zu Hause, d. h. es 
reist durch Kasachstan, mit ei­
nem neuen Programm..

...Alle 17 Teilnehmer sangen 
zusammen das BegrüßungsUed. 
Darauf kam das Lied von Oskar 
Gelfluß über die Stadt der 
Bergleute Karaganda. Großen 
Beifall erntete das Trio Peter Völ­
ker — Irene Lorenz — Lilli 
Schnellbach, das deutsche und 
russische Lieder vortrug. Und 
als Irene Lorenz und Lilli 
Schnellbach die lustige Polka 
anstimmten, machte der ganze 
Saal mit.

Der Sänger Viktor Schwabau­
er, der die Nowosibirsker Musik­
fachschule beendet hat. macht 
im Ensemble gute Fortschritte, 
wie auch Amalie Fllbert, die 
auch unlängst Ins Ensemble ge­
kommen ist. Von den Neuen 
möchte Ich noch die Schwanker­
zählerin Pauline Märtel erwäh­
nen, die auch einen ziemlich gu­
ten Anfang gemacht hat. Über 
die „Alten" schwelge ich, denn 
sie sind dem Publikum gut be­
kannt und bei Ihm beliebt. Das 
sind die Sängerin der deutschen 
Volkslieder Maria Penner, die 
Tänzer Lore Friesen und Er­
win Penner, der Xylophonlst 
Juri Blsjur.

Die Einwohner des Dorfes 
Kuropatklno waren dem Ensem­
ble fürs Konzert sehr dankbar.

Alexander HERDT.
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

ACHTUNG!

Am 14. Oktober wird das 
deutsche Estradenensem­
ble „Freundschaft" im Ze- 
linograder Jugendpalast 
mit seinem neuen Pro­
gramm auftreten.

Beginn um 19.30 Uhr.

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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